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7. b Beſtellungen nehmen ſämte v Die Austrägerinnen entgegen. Abend- Ausgabeſzugspreis:

nechends von 7 Uhr an Redaktion
er Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,

und n Poſtſcheckkonto Leipzia 20512.
Freitag, 18. November

Der Kampf um clas Jefcs
Kredithilfe und Reparationen

Keine Stundung der Reparationen
Die Zentralarbeitsgemeinſchaft der Arbeitgeber und Arbeit

aehmer Deutſchlands trat geſtern nachmittag 4 Uhr zu einer Be-

ſprechung zuſammen, in der das Angebot der deutſchen Induſtrie
mm die Regierung beſprochen wurde. Die Sitzung wurde kurz
nah 6 Uhr vorläufig abgebrochen, da ſchon auf 287 Uhr
der Reichskanzler Dr. Wirth zu Verhandlungen mit Vertretern
der Induſtrie eingeladen war. Gegenſtand der Beſprechungen
war die Frage der Eiſenbahnen-Entſtaatlichung
ind der Kredithilfe.

Ferner wird dazu gemeldet:
Die Zentralarbeitsgemeinſchaft der induſtriellen und gewerb

ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands hatte zu

geſtern nachmittag die Spitzenorganiſationen der
ewerkſchaften und den Vorſtand des Reichs
rerbandes der Jnduſtrie zu einer gemeinſamen, vorerſt
unverbindlichen Beſprechung geladen. Unter den Vertretern der

Induſtrie bemerkte man u. a. den Großinduſtriellen Hugo
Stinnes. Die Parteien entwickelten zunächſt ihr Programm,
wobei auch die Umorganiſation der Reichsbahnen und Staats
hetriebe erörtert wurde. Die Verhandlungen, die ſich bis
Rüternacht hinzogen, waren vertraulich. Wenn auch Beſchlüſſe
nicht gefaßt wurden, ſo ſei doch ein erfolgverheißender Schritt
zur Ueberbrückung mancher unüberwindlich ſcheinender Gegen
ſttze getan worden.

Gleichfalls haben die offiziellen Verhandlungen der
Reparationskommiſſion mit der deutſchen Reichsregierung geſtern
mittag begonnen und werden in den nächſten Tagen zum Ab
ſhluß gelangen.

Es handelt ſich zunächſt nur um die Zahlungen, die am
15. Januar 1922 mit 500 Millionen Goldmark zu leiſten ſind
und um die weiteren am 15. Februar fälligen Teile der zwanzig
prozentigen Ausfuhrabgabe. Die Kommiſſion wünſcht dieſe
Zahlungen geſichert zu ſehen evtl. durch eine Bürgſchaft der Jn
duſtrie und der Pank. Sie beſteht unter allen Umſtänden auf
Zahlung der beiden Raten. Die Kommiſſion gedenkt Berlin

Entſpannung in Waſhington
Waſhington, 18. November.

In der geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung begnügte ſich
hughes mit allgemeinen Darlegungen über die Notwendigkeit,
den Grund zu einem Konflikt im fernen Oſten zu beſeitigen,
nachdem man es unternommen habe, eine Flottenrüſtungspauſe
eintreten zu laſſen. Er empfahl die Wiederaufrichtung
Chinas mit ſeiner alten Ziviliſation und ſeiner Arbeitskraft.
dann rühmte er Japan und ſeine erſtaunlichen Fortſchritte und
b der Hoffnung Ausdruck, daß im Reiche der Mitte der Grund

der Offenen Tür aufgeſtellt werde, erkannte aber an, daß ſich
an an der Schwelle Chinas befinde, und ſchien an
euten zu wollen, daß er geneigt ſei, dem vſtaſiatiſchen Jnſelreich
ine Sonderſtellung einzuräumen, die ungefähr in den im

en Lanſing-Jſhii feſtgelegten Rechten enthalten
vire. Außer dieſen Allgemeinheiten hat Amerika kein Pro
in aufgeſtellt. Die chineſiſche Delegation übernahm es, ihre

ge als Grundlage für die Debatte vorzulegen.
7

en vorübergehenden Geplänkel mußten geſtern den direkten
dlungen das Feld väumen, als die Komiteevorſitzenden der

n Mächte zuſammentraten, um die Lage im Fernen Oſten
h Tag Die zehn Punkte, die China vortrug, bildeten

Erundlage der Diskuſſionen, und die amerikaniſchen Dele-
die die Vorſchläge Chinas unterſchrieben, ſtellen ſich auf

iech tandpunkt, daß die Fragen des Fernen Oſtens keine
niſchen Fr ag en wären, die einer langwierigen Er-

Sachverſtändiger bedürften. Sie würden ſich freuen,
n die Vollkonfereng ſich direkt mit dieſen Fragen beſchäftigen

ohne erſt die Fragen aufzuteilen und ſie Unterkom-
ren zu überweiſen, die jede Entſcheidung nur unnötig ver

e würden. Eine andere Frage iſt die der Landarmeen und
e üſndräſtungen. Sie hat eine recht beträchtliche inoffi
e le Diskuſfion heraufbeſchworen. Briand bat darum,
n der Plenarſitzung die Gelegenheit zu erhalten, eine Er
ſenein der Anſichten abgeben zu dürfen, die Frankreich im all
e n zu dieſen Fragen habe, und man verſprach ihm, ihm

d egenheit zu geben.
e Erklärung Briands dürfte am

ben erfolgen, da der zanuwſif Premierminiſter in der
dte xhe wieder nach Frankreich adreiſen wird. Da die
w a Frankreich zu dieſem Punkte einnimmt, für den
Giends lkerbund von größter Bedeutung iſt, ſieht man
tigegen, garung allgemein mit der größten Spannung

Die Stellung Frankreichs zu dieſem Punkte iſt ein
da r deutig und Frankreich iſt die einzige kontinentale

die ihren Premierminiſter zu

Freitag oder am

dieſen Verbandlungen ent

nicht eher zu verlaſſen, bis dieſe Zahlungen tatſächlich ſicher
geſtellt ſind.

Wie ferner gemeldet wird, iſt die Reparationskommiſſion
damit beſchäftigt,
auszuarbeiten, das ſich, wie bei der Zuſammenſetzung der Kom-
miſſion und ihrem überwiegenden franzöſiſchen Einſchlag nicht
anders zu erwarten war, in der Richtung bewegen wird, daß
Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit die weitere Erfüllung der Lon
doner Verpflichtungen durchaus zulaſſe. Auf Grund des Gut-
achtens wird dann die franzöſiſche Regierung der deutſchen Re
gierung eine Note übermitteln. e

w

Wie TU. meldet, iſt die Reparationskommiſſion auf Drän-
gen des Pariſer Nationalblocks nicht abgeneigt, daß Deutſchland
für den Fall einer baldig eintretenden Zahlungsunfähigkeit ein
Memorandum gewährt wird unter folgender Sicherheit: 1. Ein
gehende Kontrolle der Finanzwirtſchaft; 2. Kontrolle der Produk-
tion der Hauptinduſtriezweige, die ſich beſonders auf das Ruhr
gebiet beſchränken ſolle.

Wie der „Temps“ meldet, hat die Wiederherſtellungskom-
miſſion die Unterſuchungen, die ſie in Berlin ausführen wollte,
beendet und wird Ende dieſer Woche nach Paris zurück-
kehren. Das erſte à conto der Garantiezahlung, das am 165. No
vember fällig wurde, iſt bezahlt, und zwar in der Höhe von
45 Millionen Goldmark, die zweite Zahlung iſt am
1. Dezember fällig. Sie wird ungefähr 85 Millionen Goldmark
betragen. Dieſe beiden Konten werden auf die am 15. Januar
fällige Wiedergutmachungsrate verrechnet.

Der Reichswirtſchaftsrat zur Kreditaktion
Berlin, 18. November.

Die bisherigen Verhandlungen des Reichswirtſchaftsrates in
der Frage der Kreditaktion des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie haben bisher als Ergebnis folgende Einzelvorſchläge
gezeitigt: 1. Minderung der Spannung zwiſchen dem Kredit und
Debetzins der Banken; 2. Beſeitigung des Bereitſtellungskredits;
3. Förderung des Warenwechſels; 4. Förderung des Akzept-
kredits; 5. Ausgeſtaltung des Mobiliarkredits; 6. Ausgeſtaltung
des Sparkaſſenkredits für induſtrielle Zwecke; 7. Ausbau des Ge
noſſenſchaftsweſens; 8. Wiedereinführung des Bankgeheimniſſes;
9. Förderung des Jnſtituts der Privatbankiers; 10. Förderung
der Ausgabe von Obligationen durch die mittlere Jnduſtrie unter
Abſatz im engeren Kreiſe ohne Beanſpruchung der Bdrſe.

ſandte; und doch fand ſich Frankreich durch den Lauf, den die
Dinge genommen haben, vom allererſten Tage an ſozuſagen „aus
dem Bilde verdrängt“. So iſt tatſächlich alſo dieſe Konferenz
zu einer Dreimächte konferenz geworden mit China als
vierte Macht, ſoweit der Ferne Oſten in Frage kommt. Jn allen
Flottenfragen ſteht Frankreich offenſichtlich weit im Hinter
grunde, und ſoweit Frankreichs Beſitz in Jndochina in Frage
kommt, ſo ſcheint auch hier nicht die Lage allzu günſtig zu liegen.
Jedenfalls wird durch dieſen Beſitz Frankreich keinen promi-
nenten Platz in den Fragen des Fernen Oſtens erhalten. Selbſt
verſtändlich treffen die gleichen Verhältniſſe auch auf Jtalien
zu. Trotzdem werden Frankreich und Jtalien ganz mit in die
Flottendiskuſſionen hineinbezogen werden als intereſſierte Mächte
und wahrſcheinlich bereits bei dem Beginn der Beſprechungen.
Die geographiſche Enge des Kanals machen ncbenbei die Vor-
ſchläge Amerikas über die Ausdehnung der Unterſeebootbauten
zum Gegenſtand der lebhaften Erörterungen, in England ebenſo
wie in Frankreich. Alle dieſe Punkte verſtärken den ſchiedsrichter-
lichen Charakter der Konferenz, die zum Teil eine Verſammlung
der direkt intereſſierten Parteien, zum Teil ein Weltſchiedsgericht
iſt, das als die „alliierten und aſſoziierten Mächte“ bekannt iſt.
Sie wird eine Entwicklung nehmen, die einer aufmerkſamen Be-
achtung wert iſt.

Frankreichs Chinaprogramm
Waſhington, 18. November.

Frankreichs Stellungnahme zu den Vorſchlägen, die China
mit Bezug auf den Fernen Oſten ſtellt, wurde nach einer zwei-
ſtündigen Unterredung, die Briand mit den anderen franzöſi
ſchen Delegierten hatte, folgendermaßen feſtgeſetzt:

Erſtens Frankreich trägt den ernſteſten Wunſch, China
zu helfen, in der Verwirklichung ſeiner Beſtrebungen, die Ge-
biets, die politiſche und Handels- Freiheit zu bewahren.

Zweitens: Frankreich würde Kuang Tſcheou auf-
geben, das es von China pachtete, unter der Bedingung, daß
Großbritannien Wei Hei-Wei und Japan Schantung auf-
e das von Deutſchland abgetreten wurde; ferner ſoll Japan
ie Halbinſel Port-Arthur aufgeben.

Drittens: Frankreich wäre nicht abgeneigt, feine Pri
dilegien als Vermittler aufzugeben, falls die an
deren Mächte ſich bereit erklärten, das gleiche zu tun; Frank
reich hätte bereits dieſe Privilegien im Jahre 1906 an Japan
abgegeben und wäre 1914 mit der Türkei in Verhandlungen ge-
treten, um ſeine Privilegien in dieſem Staate aufzugeben.
Frankreich fühle, daß jede Beherrſchung der Gebiete beibehalten
werden ſollte, bis die Errichtung der Chineſiſchen Republik die
Sicherheit und die Rechte der Ausländer genügend ſchütze.

ein Gutachten über die Lage Deutſchlands

Englands falſche Rechnung
Trotz aller ihrer eifrigen Propaganda in der Welt vor

der deutſchen Schuld am Weltkriege und trotz der uns abge-
zwungenen Unterſchrift unter unſer Schuldbekenntnis im
Verſailler Diktat, wird es der Entente doch nicht gelingen,
die Geſchichte auf die Dauer fälſchen und betrügen zu können.
Denn nur zu deutlich ſprechen die bereits veröffentlichten
Aktenſtücke über den Kriegsausbruch und vor allem die der
Vorkriegszeit davon, wo die eigentlichen Kriegstreiber und
Kriegshetzer zu ſuchen ſind. Am allerwenigſten wird es Eng
land vermögen, ſich von der ſchweren Schuld und Verant-
wortung zu befreien, der geiſtige Urheber dieſes Völker-
ringens und Blutvergießens zu ſein. Deutſchlands politiſche
und wirtſchaftliche Machtſtellung vertrug ſich eben nicht mit
den Zielen der überlieferten engliſchen Politik und dem eng
liſchen Anſpruch, die von Gott auserwählte Nation zur Welt
beherrſchung zu ſein, und ſo ſetzte die Londoner Politik alle
Hebel in Bewegung und ſcheute kein Mittel, um den ihr zu
gefährlich gewordenen deutſchen Konkurrenten zu Boden zu
ſchlagen. Das im Laufe der Jahrhunderte mit Erfolg gegen
Spanien, Holland und Frankreich angewandte Rezept, wurde
auch Deutſchland gegenüber gebraucht, und wie das Nieder-
ringen der früheren Gegner jedesmal die weltpolitiſche
Machtſtellung Englands geſtärkt und geſichert hatte, ſo hoffte
man ein Gleiches ſelbſtverſtändlich von einem Siege über
Deutſchland. War der deutſche Gegner politiſch und wirt-
ſchaftlich vernichtet, hatte man ihm ſeine Kolonien abge
nommen und ſeine Schiffe geraubt, dann mußte nach eng
liſcher Berechnung wirklich das goldene Zeitalter herein-
brechen, denn es ſchien dann keine Macht mehr zu geben, die
imſtande war, der engliſchen Weltherrſchaft ernſtliche
Schwierigkeiten zu machen.

Wie gründlich ſind dieſe engliſchen Hoffnungen betrogen
worden, wie ſehr hat man ſich diesmal doch verrechnet! Das
alte Rezept hat verſagt, und es mußte verſagen, weil es nur
eingeſtellt war auf Europa, nicht aber auf die Welt und die
Weltmächte Amerikas und Oſtaſiens. Gewiß, das erſtrebte
Ziel der Vernichtung Deutſchlands iſt erreicht. Deutſche
Schiffe ſind auf dem Meere ſo gut wie verſchwunden, die
deutſchen Kolonien hat England zum größten Teil ſich an
eignen und damir ſein afrikaniſchindiſches Weltreich ſchaffen
können, politiſch iſt Deutſchland ausgeſchaltet, und doch iſt
das letzte Ergebnis dieſes Vernichtungskrieges gegen Deutſch
land ſo, daß man an der Themſe heute im geheimen viel
leicht doch ſchon bedauert, die Dinge ſoweit getrieben zu
haben. Denn ſtatt des früheren deutſchen Gegners ſieht ſich
England jetzt zwei Mächten gegenüber, nämlich Frankreich
und Amerika, deren weltpolitiſche und wirtſchaftliche Stellung
gerade durch den Krieg ſo mächtig angewachſen iſt, daß dieſe
ſich völlig dem engliſchen Einfluß haben entziehen und Eng
land in eine üble Verteidigungsſtellung drücken können.
Frankreich iſt nicht nur die ſtärkſte Militärmacht in Europa
geworden, ſondern hat tatſächlich mit Hilfe der Polen und
der kleinen Entente den europäiſchen Kontinent ſeinem
Machtwillen unterworfen. Es hat darüber ſogar nach Klein-
aſien hinausgreifen können, ſich in Syrien feſte Poſitionen
verſchafft und Teilſtrecken der Bagdadbahn erworben, ſo
daß es England in Jndien gefährlich zu werden vermag.
Und England iſt gezwungen, das alles mit anzuſehen, es in
ohnmächtiger Wut zu dulden, da die Vereinigten Staaten der
franzöſiſchen Machtvolitik nur zu bereitwillig Schrittmacher-
dienſte leiſten. Sich dieſes überſeeiſchen Gegners zu er
wehren, iſt England aber erſt recht nicht imſtande, da ſeine
politiſche, finanzielle und wirtſchaftliche Ueberlegenheit durch
den Weltkrieg zu offenbar geworden iſt, und dazu die
Dominien eine amerikafreundliche Stellung einnehmen. Von
den beiden mächtigften Republiken ſo in Schach gehalten,
kann England eben nichts anderes tun, als alles zu ver
ſuchen. deren Freundſchaft nicht zu eng werden zu laſſen.
So iſt ſeine Bewegungsfreiheit gehemmt, und noch um ſo
mehr, als es die immer noch ungelöſte und gerade durch den
Weltkrieg beſonders ſchwierig gewordene iriſche Frage ſtetig
im Nacken fühlen muß. Auch etwaige Gedanken. in Deutſchland
ſich einen Degen gegen die franzöſiſche Vormachtſtellung
ſchaffen zu können, muß es vorläufig fallen laſſen, denn es
hat ſelber nur zu gründlich dafür mitgeſorat, daß wir wehr
los wurden und wehrlos bleiben. Nun wird es ihm ſchwer
werden, gegen Fronkreichs Vorſichtsmaßregeln uns wieder
zu einem Volk in Waffen machen zu können, und es bleibt
dafür bezeichnend, daß Briand vor ſeiner Abreiſe nach
Waſhington in der franzöſiſchen Kammer erklärte, daß man
in Frankreich vor einem zweiten Waterloo unbeſorgt zu ſein
brauche, da die Pariſer Politik durch ihre Maßnahmen gegen
Deutſchland ſich davor ſchon zu ſchützen wiſſen werde. Plan
man doch franzöfſiſcherſeits, wenn den Pariſer Meldungen
wirklich zu glauben iſt, ſogar die Vernichtung der chemiſchen
Induſtrie Deutſchlands, und zwar in vollem Einvernehmen
mit Amerika. Jedenfalls ſoll der amerikaniſche Geſandte in
Paris bereits ſeine Billigung zu den franzöſiſchen Abſichten
ausgeſhrochen und ſich auch weiterhin dahin geäußert haben.



daß ſeine Regierung alles dilligen werde, was Frankreich
unternehmenh an d re Thee h den Kiſegelte Stelen

p r en.wir weiter in Betracht, daß der Krieg EnZiehen nun inland auch in wirtſchaftlicher Hinſicht enttäuſcht hat, daß
deutſchen Jnduſtrieerzeugniſſe durchaus nicht vom Weltmarkt
verſchwunden ſind, ſondern daß ſie wegen des Valutaunter
ſchiedes heute vielleicht noch begehrter in der Welt ſind als
früher und England infolgedeſſen mit einer ſteten Zunahme
der Arbeitsloſigkeit bei ſich ſelbſt zu kämpfen hat, nimmt man
ſchließlich weiter hinzu, daß England unter Umſtänden aus
dem Zwang ſeiner ungünſtigen weltpolitiſchen Konſtellationheraus fich vlelleiche gezwungen ſehen kann, ſelbſt eine Be

ſetzung des Ruhrgebietes durch Frankreich hinzunehmen, ſo
wird man mit Recht von einer falſchen engliſchen Rechnung
ſprechen dürfen. de nur, daß für uns dabei nicht mehr
herausſpringt, als ein gewiſſes Gefühl der Genugtuung
darüber, daß der mit Lug und Trug erkämpfte Sieg Eng
lands über uns ſich an dieſem „Sieger“ bitter zu rächen be
ginnt. Politiſch können wir leider damit nichts anfangen,
ſondern es iſt eine bittere Jronie, daß wir ſogar wünſchen

müßten, England wäre in ſeiner Bewegungsfreiheit beſſer
daran, um uns ſo mit deſſen Hilfe vor dem franzöſiſchen Ver
nichtungswillen wenigſtens einigermaßen retten 33 können.

e Fr.Demokratiſches Erfüllungs-
und Steuerprogramm

Dem Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ entnehmen wir
folgende Entſchließung des demokratiſchen Parteitages zu
den Reparations und Finanzfragen:

Die im Zuſammenhang mit der Reparationspflicht und ins
beſondere mit der Entſcheidung über Oberſchleſien in den letzten
Wochen weiter fortgeſchrittene außerordentliche Entwertung der
Mark erhöht nach den eigenen Angaben der Reichsregierung
ſelbſt bei Höchſtanſpannung der ſteuerlichen Ertragsmöglichkeiten
das Defizit des Reichshaushaltes auf mehr als 200 Milliarden
Papiermark. Angeſichts dieſer Tatſache und unter gleichzeitiger
Berückſichtigung der erheblichen Paſſivität unſerer Handelsbilanz
muß der rer der geſamten Steuergeſetze vorangeſtellt
werden, daß die Erfüllungspolitik ſich nicht in
den Rahmen eines ſteuerpolitiſchen Proramms einfügen läßt. Die Aufrichtigkeit des deutſchen
Erfüllungswillens verlangt vielmehr, daß die Reichsregierung

alle Kräfte für die Schaffung zweier Vorausſetzungen
einſetzt:

Nach außen: Herbeiführung einer internationalen
Wirtſchafts- und Finanzkonferenz mit der Ziel-
ſetzung einer Wiedereingliederung Mittel- und Oſteuropas in
die von handels und verkehrsfeindlichen Feſſeln zu befreiende
Weltwirtſchaft, der Zurückführung der Reparationslaſten in die
Grenzen des Erfüllbaren, und alsdann einer Stabiliſierung der
Wechſelkurſe;

nach innen: I. Schaffung aller Vorausſetzungen zu höchſterinnerer volks wirtſchaftlicher Leiſtungefähigteit
und Leiſtungsſteigerung.

2. Die Steuergeſetzgebung hat ſich bei der jetzigen Sachlage
ſtaatspolitiſch vor allem erſtmals auf die Bilanzierung
der inneren Verpflichtungen des Reiches einzu
ſtellen. Die von der Reichsregierung vorgelegten neuen Steuern
dürfen ihre Erledigung nur im Rahmen einer Prüfung und Re
form der geſamten beſtehenden Steuergeſetzgebung finden. Die
erſtrebte Steigerung der Reichseinnahmen iſt nicht durch die
Vielheit der Steuern, ſondern im Gegenteil nur durch die Schaf
fung möglichſt durchſichtiger, vom Steuerpflichtigen er-
kennbarer ſteuerlicher Vorſchriften zu erreichen.

Die verlangten ungeheuren Steuerleiſtungen werden vom
Volke nur ertragen werden können, wenn Klarheit und
Stetigkeit die Steuergeſetzgebung beherr-
ſchen. An die Stelle der beſtehenden und neu verlangten Voll
machten des Reichsfinanzminiſteriums für die Se wich
tiger ſteuergeſetzlicher Beſtimmungen muß der Rei stag feſt
umriſſene Grundſätze ſtellen, wo dies nicht möglich er
ſcheint, ſich und dem Reichsrat die Mitwirkung bei den zu er
laſſenden Verordnungen ſichern. Die jetzt beſtehende ſteuerliche
Rechtsunſicherheit muß unbedingt überwunden werden.

Jnhaltlich müſſen die Steuern die Anforderungen
ſozialer Gerechtigkeit und wirtſchaftlicherZweckmäßigkeit erfüllen. Einkommen und Beſitz müſſen

dis an die Grenze des wertſchaftli
werden, um hierdurch ein Ge

h Erträglichen herangezogen
ewicht gegen die Belaſtung von

Verbrauch und Verkehr zu ſchaffen.
65. Das Streben nach Steuergerechtigkeit beginnt, die Tari

r der direkten Einkommens- und Vermögensſteuern von
n nkenden Goldentwertungsverhältniſſen unabhängig zu

machen. Nur durch eine Goldmarktarifierungwird erreicht werden können, daß bei fortſchreitender Aenderung
der Kaufkraft der Einkommen und Verm die ſteuerliche
Belaſtung dauernd im richtigen, vom Geſetzgeber gewollten,
Verhältnis dieſer Kaufkraft bleibt. h

6. Von der bevorſtehenden S muß erwartet
werden, daß ſie bei ffung von Steuergeſetzen v deren
Durchführbarkeit durch die Finanzverwaltung
die notwen Rückſicht nimmt. Steuergeſetze, deren gerechte
und gleichmäßige Durchführung durch den Verwaltungsapparat
nicht erſcheint, zerſtören durch die h e eihrer Auswirkung gegenüber dem Steuerpflichtigen die nach vor
handenen Reſte der Steuermoral und Steuerwilligkeit.

7. Die weitgehende Steuerhoheit des Reiches macht es er
r r daß die Anteile der Länder und Gemein-

en an den Reichsſteuern ſo geſtaltet werden, daß deren Finanz
verwaltungen nicht gezwungen ſind, ihrerſeits durch Maßnahmen
auf dem ihnen vorbehaltenen Gebiet der Steuergeſetzgebung die
erſtrebte Gerechtigkeit in der Laſtenverteilung zu zerſtören.

Ein Erfüllungs und Finanzprogramm wie das vor
ſtehende dürfte bei der jetzigen „Erfüllungskoalition“, in der
die Sozialdemokratie die Richtlinien vorzeichnet, kaum auf
beſondere Gegenliebe ſtoßen.

J

a Ein bayeriſcher Staatspräſident

Die politiſche Ausſprache in Bayern
München, 18. November.

Jm Plenum des bayeriſchen Landtages fand die politiſche
Ausſprache ſtatt, deren Baſis die Budgetrede des Finan z-
miniſters iſt. Bis jetzt haben die Bayeriſche Volkspartei,
Mehrheitsſozialiſten, die Bayeriſche Mittelpartei, die Unab-
hängigen und die Kommuniſten ihre Redner g. Be
zeichnend war, daß der Sprecher der Bayeriſchen Volkspartei den
Satz prägte: „Es gab eine Zeit, wo die Parlamente eingeſetzt
wurden, um die Verſchwendungsſucht der Könige zu ſteuern. Jetzt
iſt man gezwungen, zu ſagen, daß eine Zeit gekommen
iſt, in der Könige eingeſetzt werden ſollten, um
die Bewilligungswut der Parlamente zumStillſtand zu bringen.“ Weiterhin bezeichnend iſt, drß
der Fraktionsvorſitzende der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei, Abg. Dr. Hilpert, mit aller Entſchiedenheit für
die Schaffung eines Staatspräſidenten in Bayern eintrat. Da
mit iſt dieſe Angelegenheit erneut in die Diskuſſion geworfen
worden. Es ſteht feſt, daß die Bayeriſche Volkspartei unbedingt
für dieſe Forderung eintreten wird. Die zweitgrößte bürgerliche
Partei in Bayern iſt die bayeriſche Mittelvartei. Daß die Sozia
liſten und Kommuniſten gegen die Schaffung eines Staatspräſi-
denten ſein werden, haben ſie in Wort und Schrift ſchon wieder
holt betont. Wenn ſämtliche bürgerlichen Parteien, das ſind
Bayeriſche Volkspartei, Bayeriſche Mittelpartei, Demokraten und
Bauernbund, in der Forderung nach einem Staatspräſidenten
einig gehen, ſo iſt die notwendige Zweidrittelmehrheit vorhanden.
Man muß abwarten, wie ſich der Bauernbund und die Demo-
kraten zu dieſer nunmehr in den politiſchen Vordergrund gerückten
Frage ſtellen werden.

Mißtrauensvotum im ſächſiſchen Parlament
Dresden, 18. Noveinber.

Der ſächſiſche Landtag verhandelte in ſeiner geſtrigen
Sitzung über folgenden von ſämtlichen bürgerlichen Par
teien geſtellten Antrag: Die Miniſter Lipinſki, Fleißner
und Jäckel haben nicht das Vertnauen des ſächſt-
ſchen Landtags. Der deutſchnationale Abge
ordnete Beutler begründete den Antrag. Er erklärte U. a.,
daß ein auf die Unterſtützung der Kommuniſten angewieſenes
H binett überhaupt nicht auf die Dauer regierungsfähig ſei. Die
der unabhängigen Partei angehörigen Miniſter hätten das
Vertrauen des Landtages nicht verdient, und er erwarte ihren
Rircktritt. Der Miniſter es Jnnern Lipinſki erwidere, er
ſei der Meinung, daß er auf das Mißtrauensvotum gar nicht
einzugehen brauche, da es ſich um einen papiernen Proteſt
handle. Der Miniſter verbreitete ſich darauf noch einmal über
die Selbſtſchutzorganiſationen und brachte eine Reihe neuer
Eingelheiten und Beſchuldigungen gegen ſie vor. Nach längerer
ſtürmiſcher Debatte, an der ſich Redner aller Parteien be

Tiexfabeln aus dem Zoo
Von Heinrich Gottfr. Gengler, Erlangen.
Der Löwe ſaß in ſeinem Käfig, mit dem Schickſale

hadernd, das ihn hier herein gebracht hatte. Da ſchlüpfte
eine Maus durch das Gitter, eine kleine ruppige Maus und
der König der Tiere fing ſie ſich.

„Wenn ich in Freiheit wäre“, ſagte er, „würde ich dich
gar nicht geſehen haben. Nun aber biſt du mir eine will-
kommene Beute!“ Damit fraß er das Mäuslein auf.

Zum Marabu, der tief in Sinnen mit langſam abge
meſſenen Schritten das Gebiet ſeines Käfigs durchmaß,
kam ein Häuflein Spatzen hereingeflogen, das es ſich am
Futternapf des großen Artgenoſſen behaglich machte.

„Wie ſchön“, rief da der große Philoſoph aus, indem
er ſtehen blieb und mit ſeinem Hahlkopfe wackelte, „wie
ſchön muß es hier in meinem Käfige ſein und wie traurig
in er Freiheit, daß dieſe Sperlinge es bei mir ſo gemüitlich
finden!“

7

Die Giraffe und das Nilpferd wohnken nebeneinander
und waren ſich nie recht grün. Da ſagte eines Tages, als
ſie wieder wegen einer Goeringfügigkeit in Streit geraten
waren, das Nilpferd zur Giraffe: „Sie brauchen übrigens
Jhren Kopf durchaus nicht ſo hoch zu tragen! Jch habe
mir ſagen laſſen, daß ich nicht einen Halswirbel weniger
habe als Sie! Nicht einen weniger, merken Sie ſich das!
Genau ſieben Halswirbel habe ich wie Sie, der Sie den
Kopf ſo hoch tragen!“
Das hörte eine Gans, die gegenüber im Geflügelhofe

ein angenehmes Daſein führte.
„Sie Nilpferd, Sie“ rief ſie, reißen Sie Jhr Maul nur

nicht gar ſo weit auf. Jch habe 21 Halswirbel!“
r

Ein alter Dachs hatte ſeinen ganzen Zwinger durch
graben und war überall in einem halben Meter Tiefe auf
eine Betonſchicht geſtoßen, die alles weitere Graben unmög-
lich

Dies ließ er ſich durch den Kopf gehen und ſchrieb als
bald ein Buch darüber, das trotz der ſchlechten Zeiten ge
druckt wurde. An dieſem Buche ſtand. daß die Erde in der

tekkigter, wurde das Wihtrauensvotum mit 47 fog tat
demokratiſchen gegen 46 bürgerliche Stimmeabgelehnt. 4Neue Tumulte im braunſchweigiſchen

Landtag
d Braunſchweig, 18. November.

In der geſtrigen Sihung der Landesverſammlun
kam es abermals zu tumultuariſchen Auftritken
Abg Erd mann (Soß. nahm das Miniſterium gegen die Angriff
der Rechten in Schutz und ſprach den Miniſtern das vollſte ver
trauen ſeiner aus. Miniſter Steinbreqgſe
verbangte, daß die von Rechten gegen das Miniſterium er.hobenen Verdächtigungen auch wieſen würden.
Roloff (Landeswahlvecband) erklärte er ſtehe mit ſeine
anzen Fraktion hinter den Ausführungen dene r Mgeifſe s 7 en großer
n des es neue Angriffe gegen die Miniſter,Miniſter Oerter, der von dem Redner wiederholt der un

heit gegiehen worden war, in einer temperamentvollen Rede er
widerte, die er mit heftigen Worten gegen den Abgeordneten
Roloff ſchloß. Abg. Rönneburg (Demokrat) beantvagie Schlie
ßung der Sitzung und ſofortigen Zuſammentritt des Aelteſten,
ausſchuſſes, um den Zuſtänden im Landtag endlich ein Ziel zu
ſetzen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Kommuniſtiſche Einigungsbeſtrebungen
Radek in Berlin

Der „Vorwärts“ berichtet:
Sollte der neue Kurs in Rußland nicht auch in der Le

handlung der Streitigkeiten innerhalb der kommuniſtiſchen Par
leien Europas durch das Moskauer Exekutivkomitee ſich bemert,
bar machen Es iſt nicht lange her und die Parole Moskau
lautete: Spaltung, Spaltung und nochmals Spaltung! Es wurde
Kadavergehorſam gegenüber den blödſinnigſten Befehlen der
Moskauer Zentrale bzw. ihrer offiziellen und offiziöſen Abge
ſandten verlangt; wer nicht parierte oder gar kritiſierte, der flog
in weitem Bogen. Siehe die Märzaktion, Paul Levi, Gehet
junior uſw.

Nun heißt es, daß Moskau plötzlich die Parole der Wieder
vereinigung ausgegeben hat. Konferenzen finden ſeit einigen
Tagen in Berlin ſtatt mit dem Ziele, die Vereinigung der
„offiziellen“ K. P. D. mit der „Kommuniſtiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft Leviſcher Richtung vorzubereiten.

Daß es den Führern der Dritten Internationale mit dieſen
Beſtrebungen ernſt iſt, geht wohl ſchon aus der Tatſache herver,
daß, wie in gutunterrichteten Kreiſen im Reichstage verſichert
wurde, Radek zu dieſem beſonderen Zweck in Berlin ein
getroffen iſt.

Trotz dieſem hohen Eingreifen bietet jedoch das Problem der
Wiedervereinigung der K. P. D. noch erhebliche Schwierigkeiten,
Moskau beſteht nämlich darauf, daß Paul Levi ausgeſchloſſen
bleibt. Darauf wollen ſich aber Levis Anhänger nicht einlaſſen
und am allerwenigſten Levi ſelbſt.

Geld und Freiheitsſtrafen
Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf zur Erweite

rung des Anwendungsgehietes der Geldſtrafe
und zur Einſchränkung der kurzen Freiheitz-
ſtrafen zugegangen. Nach dieſem wird der Höchſtbetrag
einer Geldſtrafe, die in den Reichs oder landesrecht-
lichen Strafvorſchriften bei Verbrechen, Vergehen oder Ueber
tretungen angedroht werden, auf das Zehnfache, bei Verbrechen
oder Vergehen aber mindeſtens auf 100 000 Mark erhöht. Er
mächtigt das Reichsrecht oder das Landesrecht die Behörde oder
den Beamten, Strafvorſchriften zu erlaſſen und darin Geld
ſtrafen bis zu einem beſtimmten Höchſtbetrage anzudrohen, ſo
wird der zugelaſſene Höchſtbetrag auf das Zehnfache erhöht. Die
Vorſchriften des Abſatz 1 gelten nicht, wenn die angedrohte Geld
ſtrafe in einem Mehrfachen eines beſtimmten Betrages beſteht.
Der Höchſtbetrag der in den Reichs oder landesrechtlichen Vor
ſchriften vorgeſehenen Bußen wird auf das Zehnfache erhöht.

Ferner iſt dem Reichstag ein Geſetzentwurf über Weltpoſt
vereinsverträge und den ſtrafrechtlichen Schutz von Frei
ſtempelabdrücken zugegangen.

r m
Neberfall. Frankfurt (Main), 17. Nov. Der Reichs

tagsabgeordnete Seibert (D. V.) wurde nach einem Vortrage, den
er in Panig gehalten hatte, auf dem Wege von Mainz nach
Kreuznach von drei Perſonen überfallen und mit Stöcken miß
handelt. Er trug leichtere Kopfverbetzungen davon. Sein Be
ſehen aab ſich in ärztliche Behandlung. Die Täter konnten
entfliehen.

Tiefe von einem halben Meter mit einem Betonpanzer
umgeben ſei, der jedes weitere Graben verhindere. Er
habe dafür die beſten Beweiſe, denn überall, wo er grub, ſei
er auf dieſen Panzer geſtoßen.

Als das Buch erſchienen war, erregte es das größte
Aufſehen und lebhafte Zuſtimmung bei allen Dächſen, die
auch in einem Käfige ſaßen. Die andern aber, deren Ge
ſichtskreis nicht durch ein Gitter beſchränkt war, lachten ſich
den Buckel voll.

v

Jm Fruchskäfig erzählt man ſich Folgendes:
Ein berühmter Artgenoſſe, der ob ſeiner Schlauheit

bekannt war, hatte gewettet, daß er mit dem Vogel Strauß
einen Strauß wagen wolle, aus dem er ſiegreich hervor
gehen werde, trotzdem der Kerl fünfmal ſo groß ſei als ein
Fuchs. Das wurde beſtritten; aber der alte Schlaumeier
gewann doch die Wette.

Er ging hin zum Strauß und ſagte ihm, er hätte ſchon
ſo viel von der Vogelſtraußpolitik gehört, daß es ihn außer
ordentlich freue, den großen Politiker, der in aller Munde
ſei, auch verſönlich kennen zu lernen und ein wenig von ihm
zu profitieren.

„O“, ſagte der Vogel Strauß ſtolzgeſchwellt, „ganz auf
meiner Seite, Herr von Fuchs! Es iſt für mich außer
ordentlich ehrenvoll, daß Sie, deſſen Schlauheit allerorten
gerühmt wird, meine Politik für gut befinden und von ihr
lernen wollen!“

Hierauf erzählte er ein langes und breites über die
Vorzüge ſeiner Politik.

„Jch danke beſtens, ich danke ſehr“, ſagte darauf der
Fuchs, der es gar nicht mit angehört hatte. „Es iſt außer-
ordentlich ſchwierig und geiſtreich, das erkennt man auf den
erſten Blick. Aber möchten nicht Euer Erxzellenz die Güte
haben und mir die Sache einmal vormachen? Ein Beiſbiel
überzeugt oft mehr als alle Wortel“

„Sehr gerne“, ſagte der Vogel Strauß, bückte ſich und
ſteckte ſeinen Kopf in den Sand.

Darauf biß ihm der alte Fuchs den Hals ab.

Uraufführung in Greifswald. Paul Baders „Aſtra“,
Schauſpiel in drei Akten, erlebte im Greifswalder Stadttheater
eine vielverſprechende Uraufführung. Jn Szenen voll drama-
tiſcher Wucht wixd der Sieg reiner Weiblichkeit über ſelbſtſüch

tige Brutalität geſchildert. Der Verfaſſer wurde ſtürmiſch
begrüßt.

Gerhart Hauptmann Ehrendoktor von Prag. Gerhari
tmann wird am Sonnabend um 11 Uhr vormittags in der

Großen Aula der deutſchen Univerſität zum Ehrendoktor der
Philoſophie promoviert werden.

Hohe Preiſe für Rembrandt-Radierungen. Jn der Kupfer
ſtichverſteigerung von C. G. Börner in Leipzig brachten beſonders
die Rembrandt Blätter hohe Preiſe. U. a. ergielten die Kreuz
abnahme bei Fackelſchein, ein hervorragend ſchöner Abdruck bon
errlicher Lichtwirkung, 155 000 M., ferner Selbſtbildnis bon
embrandt 85 000 M., desgleichen mit r

Chriſtus am Oelberg 95 000 M., Bettler an der Haustür 77 000
Mark, die Landſchaft mit dem Knaben 84 000 M.
bieten bitten.

Millionen für den Oberammergaufilm. Die „Münchene
Zeitung“ bringt unter der Ueber r „Oberammergaufieber
intereſſante Einzelheiten. Es ſcheint, alle Welt von Ober
ammergau einen Goldregen erwartet. Es werden wahnſin
Preiſe für die Möglichkeit geboten, irgendein Geſchäft auftun zu
können. Den Gipfel des märchenhaften Angebots erreichte ein
Amerikaner, der eines Tages dort erſchien,
ſplendid auftrat, in der Wirtſchaft alle freihielt und eines
beim Gemeindevorſtand vorſprach, ob er nicht das Paſſiene,
ſpiel im Film aufnehmen könne. Um ſeiner
nötigen Druck zu verleihen, bot er 50 Millionen Fa7
Doch die verantwortlichen Stellen blieben bei ihrem Nein. t
ſich auch nicht in ein Ja verwandelte, als der Amerikaner
auf 70 Millionen Mark hinaufging.Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, hat a v
Oskar Meyer in Kiel den Ruf auf den Lehrſt götmittleren und neueren Geſchichte an der Univerſnt a
tingen als Nachfolger von Max Lehmann zum l.angenommen. Wie wir hören, iſt der Stadtbaurat Dr.Jng
e. h. Auguſt Bredtſchneider in Charlottenburg
Honorarprofeſſor an der Techniſchen Hochſchule Berlin en
nannt worden. Die zweite Proſektorſtelle am anatomiſ
Inſtitut der Univerſität Leipzig iſt dem Privatdozenten n
Afſiſtenten am angtomiſchen Inſtitut der Univerſität Je
Dr. med. Eduard Jacobshagen übertragen worden.der Techniſchen Hochſchule in Krlsruhe wurde d Die
eines DoktorJngenieurs ehrenhalver verliehen dem Vorſt
Betriebsabteiling der badiſchen Eiſenbahngeneraldirektion
Oberbaurat Alexander Courtin in Anerkennung ſeiner
vorragenden Verdienſte um die Entwicklung des Lokomotivbar
ſowie dem Direktor Richard Blümcke
Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die
lung der See und Flußbagger ſowie der Schleppdamnker
ringem Tiekoang.
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Die Wünſche E
us Vaſhington wird gemeldet: Zu der Mittwochſi
ſingtoner Konferenz wird noch gemeldet, daß
ner Luſt zeigte, einen Eröffnungsantrag über die
ffilfrage gu ſtellen. Von mehreren Seiten war gemeldet wor-
daß Japan eine ſenſationelle Enthüllung vorbereitet hatte;

Der Antrag Chinas kam daher
gelegen. Er nötigte die Parteien, ihm gegenüber wenigſtens
lung zu nehmen. Bei den Beratungen über die Flottenein
kungen ſcheinen die Anſichten Englands über

Lootfrage Schwierigkeiten zu verurſachen.
inder brachten bis jetzt keine Pläne über die Haltung Groß-

mniens in der Pazifikfrage vor, ſondern legten nur ihren
wyunkt über die Einzelheiten feſt.
Beiter wird aus Waſhington gemeldet: Man glaubt, daß der
niſche Antrag, das japaniſche Kriegsſchiff „Mutſu“

ehz Die japaniſchen Siſch. Sie hoffen, daß ein vollſtändi
lebereinkommen ergielt werden kann. Sie erklärten ſich be
ſämtliche China betreffenden Fragen offen zu beſprechen.
Spannung, die am Anfang der Konferenz beobachtet
de hat nachgelaſſen. Dies kam durch die behutſame
r der Ausſchuß der neun Mächte den Schwierigkeiten

Veiter wird gemeldet, daß eine hohe britiſche Perſönlichkeit
Konferenz die Hauptwünſche Englands hinſichtlich der
den Frage dahin prägiſierte, daß Großbritannien den

a der „offenen Tür“ aufrechthalte und das Syſtem der
iuſſphäre für die Zukunft als ungeeignet betrachte.

daß England keine Anträge über eine Regelung der
gen Kriegsſchulden gegenüber den Vereinig-

erwied ſich aber als irri

nommen werde.
gen ſind optimi

digen Ukrainer
Kopenhagen, 18. Nov.

dringen der aufſtän

e Berlingſke Tidende“ wird aus Helſingfors telegra
e die ukrainiſchen Aufrührer für ei

ausgerüftet ſind. Bewaffnele Bauernſcharen ſind
er Nähe von Kiew vorgedrungen und

Eiſenbahnbrücke über den Dnjepr geſprengt.
Velageru

einen Winter-
eterow in d

tn dem auf

eue Berliner Stadtverordnetenvorſteher.
Sitzung der Berliner Stadtverordneten wurde der

nete Dr. Caſpari (D. Vpt.) mit 115 Stimmen ge
erhielten an Stimmen: Krüger 74, „Knüppel-

e 1. Dr. Caſpari iſt ſomit zum Stadtverordneten

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin iſt
zu Ausſchreitungen franzöſiſcher

ſr Es wird uns hierüberankfurter D-Zug ab Anhalter Bahnhof mußten
ſinnlos betrunkene frarzöſiſche Bahnkuriere von

entfernt werden. Sie ſetzten der Polizei
n, doch gelang es den
ngreifen der Bahnbe-

Auf der Lokalbahn Aibling--
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
agen wurde zertrümmert, wobei eine Perſon

ſchwer verletzt wurden. Außerdem wurden ſechs

n Widerſtand
W nheil zu vermin Oberbayern z

TeflVolkswirtsehaftiieher
Fehlſchläge von Kommunalifſierungs- Verſuchen

Die von Wirtſchaftspraktikern immer wieder gemachte
Feſtſtellung, daß alle KommunaliſierungsProjekte von vorn-

in gum Scheitern beſtimmt ſeien, iſt durch die Erfahrung
igt worden. Die beſten Beiſpiele hat Berlin mit ſeinen

Vororten gegeben. Die ſtädtiſchen Werke Berlins arbeiten
ortlaufend mit Defigit. Allein“ bei der ſtädtiſchen
traßenbahn betrug das letzte Jahresdefigit nahezu 70

Millionen Mark. Die ſtädtiſchen Güter 22 an der
z haben im letzten Petriebsjahre 11 Millionen Mark

chuß erfordert. Die Stadt „hofft“ ihre „Rentabilität“ jetzt
auf einen Geſamtüberſchuß von 644 540 Mark (für 22 Güter)

f

hat das Anſchaffungsamt nachgewieſenermaßen die meiſten
Verbrauchsartikel teurer geliefert als der PrivathandellBeſonders wenig r eewn hat Berlin, wie jede andere

Stadt, mit Lebensmittelgeſchäften geerntet, was an
einigen Muſterbeiſpielen i ſei: Ein Poſten Bouillon-
würfel, der für 14 Millionen Mark eingekauft iſt,
muß zu 600 Mark wieder abgeſtoßen werden. Eine
Partie Weißkohl, auf dem an Anſchaffungspreis
und Arbeitslöhnen 280000 Mark ruhen, wird für 30000
Mark als Viehfutter abgegeben. Die Fettſtelle
Großberlin büßt bei einem eingigen Oelgeſchäft 14 Mil-
lionen Mark ein. Den allergrößten Verluſt aber hat
Berlin beim Handel mit Hülſenfrüchten (Vohnen und
Erbſen) erlitten. Hier ſtehen einem Anſchaffungspreis
von ca. 1835 Millionen Mark Verluſte in nach-
gewieſener Höhe von rund T195 Millionen gegenüber.
Welche Verluſte aus noch laufenden Abnahmeverpflichtungen in
Höhe von 1 300 000 Zentnern Kartoffeln der Stadt noch er
wachſen werden, wird ſich erſt im nächſten Jahre herausſtellen.
An der gemeinnützigen Hochſeefiſcherei- Geſell
ſchaft in Geeſtemünde hat ſich die Stadt Berlin mit 80 Proz.
beteiligt. Dieſe Geſellſchaft hat in der kurzen Zeit ihres Be
ſtehens nicht nur ihr ganzes Kapital von 4 Millionen Mark ver-
wirtſchaftet, ſondern darüber hinaus zur Vermeidung des Kon-
kurſes noch eine Bürgſchaft von 26 Millionen Mark in Anſpruck
nehmen müſſen, die hauptſächlich von der Stadt Berlin geſtellt
worden iſt. Aehnlich wie in Berlin liegen die Verhältniſſe in
den Vororten, die ebenfalls bisher „tüchtig“ drauf los
kommunaliſiert haben; allein Neukölln hat z. V. eine
Schuldenlaſt von 4 Milliarden mit in die Großberliner Ehe ge
bracht. Kein Wunder, denn in den kommunaliſierten Betriebert
Neuköllns herrſcht eine Unordnung, die wirklich das Maß des.
ſelbſt für dieſe Betriebe Zuläſſigen weit überſchreitet. So iſt
zum Beiſpiel am 12. Mai der Stadtverordnetenverſammlung
vom Magiſtrat verſprochen worden, innerhalb drei Wochen ſäm
liche Bilangen der ſtädtiſchen Betriebe vorzulegen. Dieſes Ver
ſprechen iſt nicht erfüllt worden. Ein kommunaliſierter Betrieb,
die Großhandelsgeſellſchaft Neukölln, hat zwar eine Bilanz vor
gelegt, die mit einem Reingewinn von 4,8 Millionen Mark ab
ſchließt. Dieſe Bilanz wird aber von Stadtverordneten als be
wußt irreführend bezeichnet, da der ſog. Reingewinn nicht
einmal den Rohgewinn darſtelle, da Abſchrei-
bungen überhaupt nicht vorgenommen worden ſeien,
und da die Höhe dern von der Stadt gegebenen Zuſchüſſe
nicht im vollen Umfange in der Bil zum Aus
druck komme. Auch eine andere Bilang, nämlich die der Be-
kleidungsſtelle, ſoll nicht richtig ſein, da nach den Er
mittlungen Sachkundiger bei ihr nicht ein Gewinn von
rund 100 000 Mark, ſondern tatſächlich ein Verluſt von 15
Millionen Mark zu verzeichnen ſei.

Von beſonderem Jntereſſe iſt in den kommunaliſierten Be
trieben die Höhe der Arbeitsleiſtung. Während vonden Anhängern dieſer Art „Wirtſchaft“ immer wieder behauptet
wird, Kommunaliſierung und Sozialiſterung fördere die Arbeits
luſt, ergibt ſich an den Großberliner Beiſpielen einwandfrei, daß
in Wirklichkeit bei dieſer Wirtſchaftsform die Arbeitsleiſtung in
unglaublichem Umfange zurückgeht. So wurden z. B. in
Neukölln gegenüber einer Normalleiſtung von 10 bis
12 Kubikmetern Erdarbeit nur Tagesleiſtungen von
eitweiſe 4 Kubikmetern getätigt. Eine Anregung.,
ie Arbeitsleiſtung täglich nach Beendigung der Arbeitsſchicht

durch den Arbeiter anerkennen zu laſſen, wurde von er
Arbeiterſchaft abgelehnt. Der Betriebsleiter war genötigt,
einen Führer der Arbeitsloſen darauf hinzuweiſen, daß beim
Ausladen eingg Kieskahnes ein Unternehmer mit vier
Arbeitern die Ausladung ſchneller bewirkte, als eine
Kolonne der ſtädtiſchen Arbeiter von 28 Mann.

Die dargeſtelllen Tatſachen können der Allgemeinheit gar
nicht deutlich genug vorgeführt werden, um zu zeigen. wohin der
Weg unter der Führung von wirtſchaftlichen Dilet-
tanten, politiſchen Fanatikern und Dokirinären
führt, und es iſt unverſtändlich, wie angeſichts dieſer Erfah
rungen immer noch Sozialiſierungs- und Kommunaliſierungs
Projekte ausgearbeitet und allen Ernſtes vertreten werden
können. Ebenſo unverſtändlich iſt aber auch, daß von Stellen,
die eigentlich größte Objektivität bewahren ſollten, dieſen
Experimenten noch Vorſchub geleiſtet wird. Wir denken dabei
an den Verlag des in der Vorkriegszeit rühmlichſt bekannten
„Handbuches der Politik“, das nach der Gmpfehlung
des Verlages ein Muſterwerk iſt und bleibt und ſeinesgleichen
auf dem politiſchen Wiſſerſſchaftsgebiete nicht hat, und das an
geblich ſich beſtrebt, „jeden Aufſatz dem zuverläſſigſten und er-
probteſten Kenner anzuvertrauen“. Wie dieſe Ankündigungen
verwirklicht r geht daraus hervor, daß in dem Kapitel „Di e
Sozialiſierung von Betrieben“ faſt nur ent
ſchiedene Anhänger des Sogialiſierungsgedankens (wie
z. B. der den Unabhängigen naheſtehende Prof. Wilbrandt ſowie
Otto Hué) zu Wort kommen, während AndersDenkende, die
für ihre Anſicht den Vorteil der Richtigkeit aufzuweiſen haben,
als Bearbeiter nicht in Erſcheinung treten.

Industris, Handel, Handwerk
Gehaltsverhandlungen im mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau
r Die Verhandlungen über die Erhöhung der Gehälter der

Angeſtellten des Braunkohlenbergbaues in den Revieren Magde-
burg, Anhalt, Bitterfeld, Halle und Borna konnten am 17. d. M.
nicht zum Abſchluß gebracht werden, da die Angeſtellten das letzte
Angebot der Arbeitgeber, die Grundgehälter um 45 Proz., die
Ueberſtunden Abfindung um 45 Proz., das Kindergeld von 100 auf
150 Mark monatlich, das Hausſtandsgeld von 150 auf 175 Mark
monatlich, die Dienſtalterszulage von 120 auf 180 Mark jährlich,
die Stellenzulage von 420 auf 510 Mark jährlich, die Bezüge der
Lehrlinge von 2650, 315 bzw. 875 auf 875, 475, bzw. 575 Mark zu
erhöhen, noch nicht endgültig angenommen haben. Die Gehälter,
auf welche dieſe Zulagen gewährt werden ſollten, ſind erſt im
September d, J. um etwa 23 Proz. erhöht worden.

Förderung im Bezirke des Oberbergamts Halle. Jn den
erſten drei Vierteljahren des laufenden Jahres wurden an
Steinkohle gefördert 36 912 To. von durchſchnittlich 289

Arbeitern; im letzten Quartal war die
ſten (15 303 bezw. ra43 475 848 To. von durchſchnittlich 98 016

rot We H. r Nachichtspunkten betrochtet entfäS t das weſtelbiſche 57,1 v. H. der Förderun
Vierteljahres. Das Verhältnis der
ähnlich und beträgt für
58,9 v. H. der Belegſ

nd gewonnen

legſchaft am ſtär aunkohlewurden gefördert

oſtelbiſches Gebiet 41,1, für weſtelbiſches
ft im Braunkohlenbergbau. An Stein

in den drei Quartalen 187.308 To., an.
alzen 2708 458 To. und an Siedeſalz

Die Produktion hat in allen
Vierteljahr abgenommen, ebenſo die Belegſchaft.
der Produktion beträgt bei Kali ungefähr 10 v.

26 v. H.tk. Lyüringer Konkursſtatiſtik des letzten Vierteljahrs 1920.

Die Zahl der Konkurſe ſtieg im Reich 1920 wieder von einem
Vierteljahr zum andern, und zwar ganz erheblich, nämlich von
im ganzen 406 auf 657 oder um mehr als zwei Drittel. J
Thüringen wurden während der Zeit vom 1. Oktober bis
81. Dezember 12 Konkursverfahren eröffnet, 4 andere Anträge
mußten mangels hinreichender Maſſe abgelehnt werden.
dieſen 16 neuen Konkurſen betrafen 7 Nachläſſe, je 4 natürliche
Perſonen und Einzelfirmen und der letzte eine Geſellſchaft m
beſchränkter Haftpflicht.

Preisänderungen für Tür- und Vorhangſchlöſſer. Wie uns
vom Eiſen und StahlwarenJnduſtriebund in Elberfeld mitge-
teilt wird, hat der Türſchloßverband, Gruppe „Kaſtenſchlöſſer“,

bisherigen Grundpreiſe
ſchläge auf dieſe verdoppelten Grundpreiſe betragen zurzeit 750

Die Gruppe „Einſteckſchlöſſer“
ſchlöſſer ebenfalls den Aufſchlag auf 750 Prozent erhöht, während
Chubbſchlöſſer mit 600 Prozent Aufſchlag berechnet werden. Für
das Ausland kommen für letztere beiden Schloßarten 900 bzw,

ent Aufſchlag in Anrechnung.
angſchlöſſer betragen zurzeit 800 bis 900 Prozent im

Jnlande und 900 bis 950 Prozent im Auslande.
ſchlöſſer und ſolche mit Meſſingteilen beträgt der Aufſchlag je
100 Prozent mehr.

x Preiserhöhungen für Fleiſchhackmaſchinen. Wie uns vom
Stahlwaren-Jnduſtriebund i

Elberfeld mitgeteilt wird, hat der Verband deutſcher Fleiſch
hackmaſchinenFabrikanten mit Wirkung vom 10. November eine
Erhöhung ſeiner Jnlandspreiſe für emaillierte und verzinnte
Maſchinen und Erſatzteile um 20 Prozent und der Meſſer und
Scheiben um 4236 Prozent eintreten laſſen. Sodann

daß Verkäufe von Fleiſchhack-
maſchinen in valutaſtarke Länder ab 10. November nicht mehr an
genommen werden andere Offerten nur, wenn durch die Nicht
annahme die geſetzliche Schadenerſatzpflicht des Verkäufers be-

Preisliſten ſind bei der Preisprüfungsſtelle
für Fleiſchhackmaſchinen in Barmen, Alter Markt 28, II., gegen
Erſtattung der Unkoſten erhältlich.

126. Zuchtviehauktion. Die Kataloge der 126. Zuchtvieb
auktion der Oſtpreußiſchen Holländer-Herdbuch-Geſellſchaft, die
am 30. November und 1. Dezember d. J. in Königsberg i. Pr. auf
dem ſtädtiſchen Viehhof ſtattfindet, ſind jetzt erſchienen und kön-

von der Geſchäftsſtelle Königsbe
ſtraße 2, bezogen werden. Die zur Auktion
ſtammen ſämtlich aus HerdbuchHerden, die ſyſtematiſch auf hohe
Leiſtungen, Formenſchönheit und Geſundheit gezüchtet ſind. Die
Leiſtungsprüfungen ſind in der Herdbuch- Geſellſchaft nach Aut
der Kontrollvereine obligatoriſch. Es liegen von den Müttern
faſt aller ausgeſtellten Tiere Leiſtungsnachweiſe vor, die im Auf
ſtellungsbureau eingeſehen werden können.

bth. Berliner Fettmarkt vom 17. November.
e für Butter hält an. Infolge der kleinen
ie Eingänge friſcher Butter nicht zur Deckung

des Bedarfes, wodurch die Preiſe abermals erhöht werden mußten.
Die heutigen amtlichen Notierungen ſind Ia. Qualität Mark 4.--,

t Mart 40.-, abfallende Mark 33.35.--. Margarine:
er Rückgang der Deviſenkurſe und

der Packer führte eine Abſchwächung der
der Kleinhandel nennenswerte Vorräte nicht

mehr beſitzt, läßt ſich eine weitere Zunahme der Kaufluſt erwarten.
Die heutigen Notierungen ſind: Goice Weſ

in Tierces Mark 37.--, Pure ngMark 37.25, Berliner Bratenſchmalz Mark 37. Speck: Mäßige
Nachfrage Preiſe nominell.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 17. Nov. Ebd.
Halle ſtellte 6677, ſtellte nicht 2086 10-Tonnen Wagen.

Am 17. Nov. trafen die Kähne Nr. 173,
Nr. 353, Nr. 8631, Nr. 8744 in Aken ein.

Jubelfeier der Stettiner Kaufmannſchaft. Am 15. No-
vember konnte die Stettiner Kaufmannſchaft auf ein einhundert
jähriges Beſtehen zurückblicken.
Kaufmannſchaft aus der Enge der Zunft zu einer großen Kör
perſchaft ſich zuſammengeſchloſſen hatte, liegt nun die ſchwere
Bedrängnis des Verſailler Vertrages auf unſerem Volke und be
ſonders auf der Kaufmannſcha
wünſchen indes, daß der alte

drei Salzen

Die Verkaufsauf-

Die Verkaufsaufſchläge

Für Meſſing-

Außenhandelsſtelle

dingt ſein würde.

ere Nachfra
on genügten

Reges Geſchäft.
niedrigere Angebote
Preiſe herbei.

Schmalz: D

Weſtern Steam M
ard in tleinen Packungen

Hundert Jahre, nachdem die

der Seeſtädte. Wir hoffen und
nſageiſt auch hier ſiegreich und

bahnbrechend vorgehen wird und Deutſchland den Weg zur Höhe
zeigt. Aus Anlaß des Jubeltages hat die „Oſt ſee- Zeitung
und neue Stettiner Zeitu
ausgabe herausgegeben, die zahlrei
gangenheit und Ausblicke in die Zukunft enthält.

Aktiengesallschaften
Stahlwerk Becker A.G. Millich. Die außerordentliche

Generalverſammlung genehmigte
Aktienkapitals um 40 auf 100 Mill.

der dem Stahlwerk Becker gehörigen Zechen in eine
ändige Aktiengeſellſchaft unter der Firma Stein-

kohlenbergwerk Becker A. G. in Bochum mit einem
Aktienkapital von 100 Mill. M., davon 5 Mill. M. G6prozentige,
mit zehnfachem Stimmrecht ausgeſtattete Vor
anſchließende ordentliche Generalverſammlung
ſetzte die Dividende mit 20 Prozent für Stamm und 6 Prozent
für Vorzugsaktien, ſofort zahlbar, feſt.

A. E. G. Der Dividendenvorſchlag lautet auf 16 v. H.
Reingewinn 82,8 Millionen Mark (45,7 Mill.

eine umfangreiche Feſt
Aufſätze aus der Ver

und die Um

es Stahlwerkes

(i. V. 14 v. H.),
Mark i. V.).

Devisen-Vorkurse

Mittelkurse

Kopenhagen
Stockholm
New Vork

Heute Keine Berliner BRörse.
Hauptſchriſtleiter. Helmut Vöttcher.

Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für po“kiſche Kachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil Hermann Hut
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für die Abteil

Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpslitiſchen Teil: Exri
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S
Dtto Thiele, Buch u. Kunſtdrutkerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S



baukhans Paul Schaussil Go., Bitterfeld, Delitaseh, As- und Verkaaf von Weortpapleren., Bimis
von Zinascheinen, Verrinesung von Geldeinige

Oonto-Corrent- und Weehselverkehr et e

Vand u. Stand -Unren

Sehreibnisen-Upren

Küchen Uhren,
für jode Einrichtung passenäd.

Solide u. ruverlässige
Wecker-Uhroen.
Damen- und Herren-

Taschen-Uhren.

Glashütter Uhren
u. Armband-Vhren

in Stahl, Silder, Tula, Cold
zu KSusuerst. Preisen.
Crösste Auswahl unter Rarantie.

ſiustau Unhlig,
Uhrmachermeister.,

untere k,eipziger Str.

Stadtschützennaus

Franeckestr. 1 3 Min. vom Hauptbahnhof
Vornohmes öſlentl. Verkenrsloka

Coburg. Hofbränu Gute Weine
Engelhardt Friedensbier

AnerKannt vorzügliche Küche
Am Sonntag u. a.:

Prager SehinKen in Burgunder
Karpfen polniseh

Friäkassee von Huhn in BIlätter-
z: toig mit frischen Krebsem

r Martinsgans
E. Hempeol, oexkonom.

0000900000000000000000000

3 Köni
Ab 16. November

Gastspisl
einziger Kammer -Janzsplele

Uaturballett

Kunst-, expressſonistische und
Schönheiltstüänze, Aktstudlen in

höschster Vollendung!
Einheitspreis auf allen Plätzen

Mark S.Kein Weinzwang
2000000000000000000000000000005

FIIIIIIIInCafe Roland.
Täglich abends

großes Künstler Konzert.
Aittwoch, Sonnabend u. Sonntag

von 4 Vhr KROMZER T.
S immer noch 6rossbetrieb!

DOCAen Dr. med. Dammann's Seilanſtalt 9

Berlin 98 Potsdamerſtraße 123 B.
We Tr Sonntags 10--12

n ewährtes Heilv ren ge Ilseglee heiten eine
in friſchen und alten Fällen, ſexuelle Schwäche,
Weißfluß. Unſchädliche Kuren, keine Berufs
ſtörung. Belehrende Broſchüre mit zahlreichen
Dankſchreiben koſtenlos Verp c
gegen Doppelbriefporto in chloſſenem KuV ufd Leiden gern angeben

2

Troſt fhestei
Sonnabend, 19. Nov.,
Anfg. 7, Ende 10
Schönheit u. Tugend

U s rarg)kg. v V. Martin.
Sonntag, abds. 6 Uhr:die GWalkürs

Soeben erschienen
WaswirdausDeutseh-
land im Jahre 1922

Politisehrastrolog.
Almanaech

von Dr. J. F. Planas
alias Prof. Ket-ty.
Preis 6.- Mark.

Gegen Einsendung von
6.30 M. auf Postscheck-
konto Leipzig 51 368

ortofrei zu bez. durch
erlag Wilh. Hartung. Leiprig.

Halle u. ö, Rilenburg, Gräfenhainichen

Vortra
über

MAontag. den 21. November 1921, abends 8 Uhr.
im Saale der Handelskammer, Franekestr. S.

es Herrn Staatsministers a. D. Sivborvieh,

„Wirtschaftiicher Wiederaufhau
oder wirtschaftlicher Untergang“.

Ortsgruppe Halle des Hansa Bundes.

Gäste will kommenm.

B. Berlin,

Ganze Namen oder Bor
namenläßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
H. Schnee Nacehf.,

Gr. Steinſtr. 34.

Altes
Pickel, Pusteln u. viele
andere Hautunreinig-
keiten entternt Ferblüt-
kend sehnell

COefin.
Das fein parfüm. flüss.

Präparat ist sparsam im
Gebrauch die Wirkung
unerreicht. Nur echt in
den Drogerien:
9. Ballin jr., Leiprigerstr.,
H. Sechultze, Neumarkt-hrog.,
F. I. Patz, Gr. Vlrichstr.,
Apoth. Krütsen Haehltolger,

Königstrabe,
Max 9it, Steinw
Helmbold Co. Dein
Stitz Naeht., Gr. Steinstr.,
j. äcaier. Rannigehestr.,

Borthold, Er. Steinstr.,
Parfümerie Ballin sen.,
Parfümerie Else Beck.

Fabrikant: O. Figge,
Chem. laborat, Nürnberg.

Hoſenträger e Vbis 30 Mk.
Sehr große Auswahl.

I Sehneeſaehtf. Er. Steinstr. 84.

6,Wiptigerur.,

Moderne
richtig sitzende
Augengläser
versechiedenerKonstruktion

Otto Unbekannt

rieſfashen
in prima Leder

preiswert bei

Lederwaren
Spezial Geſchäft

D nure

Haltbare, gute

empfiehlt H. Schnee Heht.,
Er. Steinstrasse 84.

Ged. junge Dame
ſucht diskr.
Auwabmof. einige Nonate

gegen Vergütung. An-
gebote mit Preis unter
n

Heute Wor g. verschied naeh Kurzem Krankenlager unser
lieber Vater, chwiegervater, Grobvater und Schwager, der

erwatmann (Vlheim SChnitzher

im Alter von fast 90 Jahren.
Halle, Hohenzollernstr. 3 I, den 17. Nov. 1921.

Namens der Hinterbliebenen
E. SchnitzKer, Oberstadtsekretär.

Beerdigung Montag nachm. 2 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes.

Am 15. November entschlief sanft im Herrn meine innig-
geliobte Frau, unsere treusorgende Mutter und Großmutter

Emillie Stück
xeb. Anhoim 62. Lebenaſabre.

Aalle, den 17. Novemder I02].
Oarl Staek.
HAargarete Gtek.
Lottoe Staelc,

u hgeb. v. Winekoel,
marie St1 Stacek.

I Gr. Ulrichstr. la.

nehm ausgeſtattete

Soeben iſt erſchienen
der allgemein beliebte und mit reichhalttgem text
lichen Juhalt und zweifarbigem Umſchlag vor

aſfenclerfür Ortsgeſchichte und Heimatkunde
von Halle, Saalkreis und Umgebung
mininunnmn für das Jahr J022 a

Preis nur 2.o00. Mark.

Zu beziehen durch den

SJ Se 2D. vo JS

W G

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Perſag Offo Thieſe,
Buch und unſtdruckerei,

Halle Saale, Leipsiger Str. 6)-62.

De W V

n v rl. Waschmittel

Bohnerwachs, Putz-
mittel, Bürsten usw.

J in großer Auswahl zu niedrigen Preisen

Gentral-Selfenhaus
Breitestrabe 6.

Vrifen

Se

Ab Sonnabend, den 19. ds. Mts. empfeblen
wir einen großen Transport

prima Zugothſen
(einfarbige und Schecken)

zu ſoliden Preiſen.

Oberfänder Buchnem,
Halle, Delitzſcherſtraße 10.

CandSchmiede
zu pachten oder zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter U. H. 5768

an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Rohproduktealler Art kauft zu höchſten Preiſen

Alfred Rein,
Fernruf 412. Königsberg S. Fernruf 4212

„pf———-mietGeſuche

3-4 Büroräume
ſofort oder per 1. April 1922 zu mieten efrn t.
Eventl. Hauskauf nicht ausgeſchloſſen. efl. An

ebote unter Z. 6850 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung

verkäufe J

à Bindung für 250 Mark zu
verkaufen. Offerten unter

Priefmarken-
Verkauf.

Auswahlen für kl. und
mittlere Sammler.

galobſtr. 62 pt. r.
Getrag. hell Anzug
güter Stoff, für 400 Mk.
zu verkaufen.
Rudolf Haym-Str. 30 II I.

Sch i, 2,20 lang, mit

Z. 685 4 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Zu verkanfen:1Herrenwintermantel,
Mittelgröße, roſa Geſell
ſchaftskleid, mod., Größe
44--46, 2 Paar Knaben-
ſtiefel Rr. 33, 1 wei

Herrenweſte,ſeidene
1 Kü
(elektriſch).

Lindenſtraße 58 I.

Drillmaſchine,
2,1ö br., faſt neu, Fabrikat
Saxonia, Siedersleben.
Ebenfalls daſelbſt

Hackmaſchine,
215 breit, neu, Fabrikat
Debne, Halberſtadt, weil
überzählig, zu verkaufen.
Kemp e. Gutsbeſitzer,
Eisdorf, Mansf. Seekr.

enlampenſchirm

Ausgebend von einem Artikel der
figen kommuniſtiſchen Tageszeitung
Klaſſenkampf“ iſt in weiteren hieſigen
auswärtigen Zeitungen die Nachricht
breitet, daß in Halle in größtem Umſg

man ſpricht von bunderttanſend g.
nern Kartoffeln nach Frankreich
Belgien verſchoben ſind.

In ſeiner Nr. 268 vom 15. Roy
bringt der „Klaſſenkampf“ zwar in d
ſchleierter Form eine Berichtigung,
dabei aber die Gelegenheit, unſere git
in niederträchtigſter Weiſe zu vewz
tigen.

Wir ſeben nus daber genötigt, vor
Oeffentlichkeit folgendes feſtzuſtellen:
1. Bei den fraglichen Kartoffellieferny

die bier in Halle umgeladen und gen
ſind, handelt es ſich um Revaratie
lieferungen des Deutſchen Reiches
Frankreich und Belgien. Als Aben
iſt auf den Frachtbriefen der Reſt
kommifſar zur Ausführung von Auſhn
arbeiten in den zerſtörten Gebieten
zeichnet.
Die bier in Halle durch unſere i
vermittelte Umladnug umfaßte unr
Quantum von 6000 Zentnern Sag
kartoffeln und nicht 100 000 Ziz,
Es bandelt ſich anch nicht um Sei
kartoffeln, ſondern um hochwe
Saatkartoffeln, die, wie ſchon ben
zu Wiederaufbanzwecken vom Re
zu liefern ſind.
Wegen der übrigen vom „Klaſſenkan

gegen uns ausgeſprochenen Beleidigung
und Verdächtigungen baben wir S
autrag gegen den verantwortlichen Red
teur geſtellt.

Alred Drescher, G.
Magdeburgerſtr. 64.

E Stellen Kngebote

Kaufmann,
erſte Kraft, im Alter von 33 bis 40 9ah
in Kalkulation, Verkauf und Buchhaltun
durchaus erfahren, für größeres Büro zu
baldigen Antritt geſucht. Gute Sche
bildung, Gymnaſium oder Diplom bevorzug

e mit ausfübrlichem Leben
lanß, Zeugnisabſchriften und Lichtbild unB. G. 5769 an Rudolf Mosse Vride
ſtraße 4, erbeten.

Per ſofort oder ſchnellſtens geiucht:

Privatſekretärin,
perfekt in Schreibmaſchine, Korreſponder
möglichſt auch in Sprachen und Buchhaltn

2. Buchhalterin,
auch in Schreibmaſchine und Stenograv
erfahren,

Schreibmaſchiniſtin,
auch perpekt in Stenographie u. Regiſtrah
Schreibmaſchine Continental.

Schriftliche Bewerbungen mit Zeug
abſchriften an

Quidde A Sehmitr,
LindenſtraßeHalle a. Saale

r Jtellen -Geſuche
Junger Chauffeur

ſucht ötellung

ür ſofort oder ſpäter.
ührerſchein 30. Off. u.

T. 6855 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

ſpt. od. b.

Salon u. 50

r IPreisoff., u. 2an die Geſchaft

d. Ztg.

Dr. Ofſiz. a. D.
f. ſof

Zwei junge
ſuchen

Guter dauerhaftes Sommi-
band für Stramptdänder
auft man bei H. Sehnee

Maehtolger. Er. Steinetr 84.

Kaufgesuche S

Selt Jahrenrahlt höchste Freie für

ineNachlasse,
u von ausverhald bohe

zolehe sotort ab.
Telephon Nr. 4880.

Wein, Sekt
Cognak-, Sahne u.

23. Schülershof 22. Fra

Geb. Dame möbl. Fim
83 5 Stelle zur Geellſchaft und Stütze der

r bei vollemmilienanſchluß. Offert.
unter T. 6852 an die
ſtelle d. Zeitung
e n.rbete

für meine Tochter,Suche 321 Jahre alt, ev.,

welche ſchon in beſſerem
Haushalt tätig war, ab
1. Dezember, ev. ſpäter
Stellun mit Familienn anſchluß, wo
ſelbige Gelegenheit hat,
unter Leitung der Haus
frau ſich im Kochen zu
vervollkommnen. Gehalt
nach Uebereinkunft.

e ehes en a.Zreu Gh wenn
JMiet Geſuche

Oberfſekr. ſucht 2 leere
oder möbl. Zimmer zu

ſ

artinsbergll. e

x heirat
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Halle und Amgebung
Halle, 18. November.

geutſchland ohne Schuld am Weltkriege!
Vortrag von Generalmajor von Wrisberg.

geden werden gehalten und Schriften werden geſchrieben
immer wieder wird es dem Auslande zugerufen:

geutſchland iſt unſchuldig am Weltkriege! Die
änerkennung der Schuldfrage in Verſailles hat der Entente den
ſechtsſchein gegeben, utſchland wirtſchaftlich zugrunde zu
richten. Warum müſſen ſich immer wieder aus dem Volke
Stimmen erheben, die gegen die Schuldfrage ankämpfen?
Barum fühlt ſich nicht die Regierung berufen, die Schickſals-
frage Deutſchlands aufzurollen? Fürchtet ſie, die Entente zu
reigen, oder hat ſie Angſt, daß es ſich erweiſt, wie lächerlich und
Haglich ſich ihre Parteigenoſſen im Laufe der letzten Jahre ge-
zeigt haben? Je mehr die Regierung ſchweigt, um ſo lauter
muß das Volk reden und dem Auslande die Erkenntnis bei
pringen, daß jeder Deutſche weiß, es iſt eine Lüge, wenn ſeinem
Laterlande die Schuld am Weltkriege zugeſchoben wird.

Vom Vorſtand der Deutſchnationalen Volks-
artei, Volksverein HalleSaalkreis, eröffnete Herr Zauſch

ſie Verſammlung. Er bat, die Worte des Generalmajors von
Prisberg weiterzuverbreiten, damit ſich im Auslande die be
ſonnenen Stimmen gegen die Verleumdung Deutſchlands ſtärker

n.re eneralmajor von Wrisberg führte etwa folgendes
aus: Es iſt bitter nötig, daß das deutſche Volk aufgerüttelt wird.
Immer wieder trifft man auf Gleichgültigkeit und Ermüdung.
Ran beginnt zu vergeſſen, welche Schandtaten die Entente uns
vrabläſſig hat. Der Redner begann an der Hand von
gründliche m Naterial nachzuweiſen, wie die einzelnen Länder
FGuropas in den Jahren vor dem Kriege ſich militäriſch und
diplomatiſch zum Krieg gerüſtet haben. Jn Frankreich hat,
wie der Hiſtoriker Rénold ſchrieb, Poincaré den Krieg ge-
wollt, oder nicht alles getan, um ihn zu vermeiden. Das Bünd-
nis mit Rußland war eine offenſichtliche Vorbereitung zum Ver-
nichtungskriege gegen Deutſchland; der Ruf „Hoch Rußland!“
galt in Frankreich ſo viel wie 1870 der Ruf „Nach Berlin!“ Die
fiangzöſiſchen Schulen ſchürten ſyſtematiſch den Revanchegedanken,
auf Frankreichs Landkarten ſtand ElſaßLothringen für Frank-
reich eingezeichnet. Niemand aber konnte glauben, daß Deutſch
land freiwillig ElſaßLothringen herausgeben würde. Darum
mußte Frankreichs Politik zum Kriege führen. Die Berichte
der belgiſchen Geſandten und die Eindrücke, die der deutſche Bot
ſchafter aus Paris berichtete, beſtätigen dieſe Auffaſſung. Als
die Türkei im Balkankriege verſagte, jubelte Frankreich, daß

Deutſchlands Schüler den Kampf verloren hatte.
Rußland wünſchte, die Vorherrſchaft auf dem Balkan

zumal Konſtantinopel zu gewinnen. Die ruſſiſche Preſſe
hette gegen Deutſchland ununterbrochen, die Rüſtungen Ruß-
lands ſpitzten ſich, je näher der Krieg herankam, immer deutlicher

Wäre die Kriegserklärung Deutſchlands nur wenige TageFäter gekommen, wäre Rußland mit ſeinen Rüſtungen fertig ge

weſen. Der Vortragende ſchöpfte hierbei aus ſeinen Erfahrungen
als Referent im Kriegs miniſterium.

Die Engländer haben ſich imnter ihrer Handelsrivalen
durch den Krieg entledigt. Deutſchlands Flotte begann Eng-
land gefährlich zu werden. Da ſetzte die Einkreiſungspolitik des
Königs Eduard ein. Deutſchland ſollte, wie der engliſche
Niniſter Grey offen erklärte, ſolange gereizt werden, bis es
den Krieg erkläre, um ihm die Hauptſchuld zuzuſchieben. Ganz
bewußt bemühten ſich die Engländer, Deutſchland zu iſolieren.
tion bauten die Engländer große Truppenplätze, um ihre

ruppen landen zu können. Alles das wies der Vortragend an
der Hand von Botſchafterberichten und anderen glaubwürdigen
Dokumenten nach.

Trotz aller ſolcher Tatſachen haben die deutſchen Vertreter
in Verſailles die Schuldfrage anerkannt. Wie iſt es mög-
lich daß die Politik Deutſchlands den Krieg herbeigeführt hat,
wenn wir wie der Redner ſagte ſeit unſerem großen Kanzler
überhaupt keine Politik nEChr getrieben haben? Nach dem
Urteile von vielen Ausländern wurde der deutſche Kaiſer
inmer als Friedenskaiſer angeſehen. Wenn Mißgriffe
vorgekommen ſind, ſo haben ſie ſicher nicht zum Krieg
Deutſchland hätte ſeine Ziele ohne den Krieg erreichen können.
In den Jahren vor dem Kriege hat oft genug die Gelegenheit
beſtanden, einen Krieg vom Zaun zu brechen. Jmmer wieder

aber hat es Deutſchland zu vermeiden gewußt. Daß Deutſchland
nach Kolonien ſtrebte, kann ihm nicht vorgeworfen werden:
die Aufteilung der Welt war im Gange. Nach europäiſchem
Boden haben wir nie getrachtet. Jn Deutſchland ſagen die einen:
Deutſchland hat keine Schuld. die anderen: Deutſchland hat auch
eine Schuld. Nach dem Material, das dem Redner zur Ver
fügung ſtand, wird jeder erkannt haben, daß Deutſchland ohne
jede Schuld iſt.

Niemals iſt eine geſchichtliche Tatſache ſo wie hier verdreht.
Niemals aber auch hat die Regierung eines falſch beſchuldigten
Landes ſo wenig getan, die Wahrheit herbeizuführen. Darum
muß jeder einzelne Deutſche das Verſäumte nachholen und
leidenſchaftlich die Anklage zurückweiſen, für die der Gegner keine
Beweiſe hat. Das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit aber
muß ſorgen, daß es wieder deutſch wird. Alle, die undeutſch
denken, ſollen zum Schweigen gebracht werden. Entweder
arbeitet jeder, Deutſchland die Ehre wieder zu verſchaffen, oder

wird nichts getan, und dann laſtet auf uns der Fluch der
kommenden Geſchlechter.

Es wurde zum Schluß eine Entſchließung einſtimmig
angenommen. in der ausgeſprochen iſt, daß die Verſammelten
gegen die Lüge in der Schuldfrage lebhaft Proteſt erheben und
den der Regierung fordern, es der Entente glatt ins Geſicht zu
ſegen, daß jeder Deutſche weiß, wieviel Schuld am Kriege der
Entente zufällt.

General von Wrisberg fand mit ſeinen Ausführungen ehr-
lchen, einmütigen Beifall.

Die Arbeitsmarktlage im Oktober 1921
Die günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes hielt auch im

tsmonat an. Der Nachfrage, ſelbſt nach ungelernten Ar
e ern, konnte vielfach nur durch zwiſchenörtlichen Ausgleich

iſprochen werden. Die Entlaſſungen von Arbeitskräften aus
g landwirtſchaftlichen Betrieben und den Ziegeleien waren
d nennenswerten Einfluß auf die Lage des Arbeitsmarktes.
dahl e Wilderten Verhältniſſen entſprechend verringerte ſich die
mee er unterſtützten Erwerbsloſen weiter, und zwar von 3384
a d tember auf 2590 Ende Oktober. Von dieſen entfielen
g e ezngebegirte: Magdeburg 2217 (2809), Merſeburg
In e Erfurt 210 (226) und den Freiſtaat Anhalt 72 (144).
ſt Landwirtſchaft ließ die Nachfrage nach Arbeits
n re naturgemäß ſehr nach. Deutſche Wanderarbeiter wurden
du e Heimat zurückgeſchafft. Der Mangel an ledigen Lenechten,
W a Mägden und Gutsmamſellen hielt an. Der Bedarf

digen Unter und Freiſchweizern überſtieg das Angebot.
m g. letzten Drittel des Berichtsmonats glichen ſich Nachfrage
m v ebot ungefähr aus. n dieſem Zeitraum wurden Eleven
jmile ntäre ſehr ge ucht. Die Vermittlung von Deputat

en geſtaltete ß nſtiger. Der Bedarf an gelernten
ungelernten Arbeikern im Braunkohlenbergbau

o allerorts Häuer und Förderleute waren nicht in der ver

Beilage zur Halleſchen Seitung

langten Zahl vorhanden. Die Vermitilungstätigkeit wird durch
die Unterkunftsverhältniſſe nach wie vor ſehr erſchwert. Die
Kaliinduſtrie, deren Lage ſich unverkennbar beſſerte, ver
langte vollkräftige Förderleute und ungelernte Arbeiter. Einige
Werke waren gezwungen, wegen ungenügender Wagengeſtellung
Aufträge auf Zuweiſung von Arbeitskräften zurückzuziehen.
Die Jnduſtrie der Steine und Erden war gut beſchäftigt.
Eine ganze Reihe von Ziegeleien arbeitete infolge der andauernd
regen Bautätigkeit noch. Jn den Steingut- und Porzellanfabriken
kam es zu Lohnſtreitigkeiten, die teilweiſe zu Streiks führten.
Die Metallinduſtrie hatte ſtarken Bedarf vor allem an
älteren Facharbeitern faſt aller Berufe; ihm konnte nicht ge
nügend entſprochen werden. Die Nachfrage nach Keſſelſchmieden
ließ zunächſt merkwürdig nach, im letzten Drittel des Oktober
war der Bedarf jedoch wieder äußerſt ſtark. Einer Reihe von
metallverarbeitenden Betrieben wurde wegen des Mangels an
Arbeitskräften die Einführung von Ueberſtundenarbeit geneh-
migt. Durch den Metallarbeiterſtreik in Erfurt, Nordhauſen,
Mühlhauſen und Suhl wurde die Vermittlungstätigkeit an dieſen
Orten ungünſtig beeinflußt. Die chemiſche Induſtrie
ſtellte eine größere Zahl, vorzugsweiſe ältere, Arbeitskräfte ein.Jn der lebhaft beſchäftigten Dertilinduſtete konnte der
Mangel an Weberinnen, Strickerinnen und geübten Spulerinnen
nicht beſeitigt werden. Flotten Geſchäftsgang wieſen auch die
Papier- und Lederinduſtrien auf. Es fehlten Satt-
ler und ſtellenweiſe auch Polſterer. Der ſtarke Mangel an
Facharbeitern aller Art in der Holzinduſtrie hielt an.
Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe boten
viele Berufszweige gute Arbeitsgelegenheit. Großen Arbeiter
bedarf hatten die Zuckerraffinerien. Die Arbeitsloſigkeit unter
den Fleiſchern nahm weiter ab. Müller konnten nicht hinreichend
beſchafft werden. Das Bekleidungs und Reini-
gungsgewerbe hatte ſtarken ungedeckten Bedarf an Schnei-
dern, beſonders h h Schneidergehilfinnen, Putz-,
Weiß- und Konfektionsnäherinnen, Schuhmachern, Friſeuren
und Friſeuſen. Der großen er des Beugewerbes
nach Maurern, Malern, Zimmerern, chdeckern, Glaſern und
Ofenſetzern ſtand trotz der Entlaſſung von Bauhandwerkern nur
geringes Angebot gegenüber. Jm Vervielfältigungs-gewerbe ſcheint ſich die Lage des Arbeitsmarktes zu beſſern.

Jm Handelsgewerbe ging die Zahl der Stellen
ſuchenden zurück. An erſtklaſſigen Verkäuferinnen und Steno
typiſtinnen herrſchte großer Mangel. Der Bedarf an jüngeren,
tüchtigen Fachkräften konnte nicht gedeckt werden. Größere Ar
beitsloſigkeit beſtand noch unter den älteren männlichen Berufs
angehörigen und den jüngeren mit mäßiger Vorbildung. Jm
Gaſtwirts gewerbe nahm die Arbeitsloſigkeit unter dem
männlichen Perſonal zu. Nach wie vor fehlte es an weiblichem.

Haus und Küchenmädchen ſuchten zahlreicher
Stellung, was in der Hauptſache auf die Rückkehr von Land
mädchen in die Stadt nach Beendigung der Erntearbeiten und
auf die zunehmende Teuerung zurückzuführen ſein dürfte. Das
größere Angebot von verheirateten Frauen als Aufwärte
rinnen wird ebenfalls durch dieſe veranlaßt ſein. Der
Arbeitsmarkt für Un gelernte und Jugendliche war günſtig.

Sür 25000 Mark Schmuckſachen und Wäſche
geſtohlen

Jn der Nacht zum 17. November wurden aus einer Wohnung
im Grundſtück Advokatenweg 18 Wäſche und Schmuck
ſachen im Werte von 25 900 Mark geſtohlen. Die Gegenſtände
ſind von den Tätern in einem ebenfalls mitgeſtohlenen Reiſe
koffer fortgeſchafft worden. Wer ſachdienliche Angaben machen
kann, wird gebeten, ſich beim 3. Kriminalbezirk, Zimmer 68 oder

71 zu melden. er u
Sitzung der Stadtverordneten

am Montag, den 21. November, nachmittags 4 Uhr.
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.

1. Wahl eines Mitgliedes in den Hauptausſchuß für das
Jugendamt. 2. Vergnügungsſteuer-Ordnung. 83. Aenderung
der Beſoldungsordnung. 4. Erhöhte Lohn-
zahlung. 5—5. Bewilligung eines Zuſchuſſes für Klein-
wohnungen. 6. Erhöhung des Marktſtandgeldes. 7. Erhöhung
der Vergütung der Jmpfärzte. 8. Erhöhung einer Beiſitzerent-
ſchädigung. 9. Einrichtung von Kochkurſen. 10. Jnſtandſetzungs
arbeiten Böllberger Weg 55. 11. und 12. Anſtreicherarbeiten.
13. Einrichtung eines Raumes für Laſtkraftwagen. 14. Vermietung
eines Ladens. 15. Beihilfen für Geſangsvereinigungen, 16. Nach-
bewill:gung für Schülervorſtellungen im Stadttheater. 17. bis
22. Rechnungs-Entlaſtungen. 23. Geſuch um Anſtellung als Ver
waltungsſekretär. 24. Geſuch um Aufhebung des Uniform-
traogens. 25. Geſuch um Kohlenbeihilfen. 26. Geſuch um Wieder
uns des Tabakwarenverkaufs. Hierauf nichtöffentliche

itzung. ee

Akademiſch wirtſchaftswiſſenſchaftlicher Verein
Halle a. S.

Der ſeit einem Jahre an der hieſigen Univerſität beſtehende
Verein eröffnete geſtern im Hauſe der Landwirte die Reihe ſeiner
Vortragsabende im Winterſemeſter 1921/22 mit einem Vortrag
Prof. Wolffs über „Moderne Wirtſchaftsorgani-
ſation“. Nach einem einleitenden Ueberblick über die bereits
vor dem Kriege beſtehenden Wirtſchaftskörper, wie Arbeitgeber-
vereine, Handels-, Hondwerks, Landwirtſchaftskammern, und die
öffentlichrechtlichen Selbſtverwaltungskörper und deren Tätig-
keit ging Prof. Wolff auf die Erforderniſſe der Jetzt
zeit, die unter dem Einfluſſe des Verſailler Vertrages ſteht, ein.
An Beiſpielen aus der Ernährungs- und Wohnungs-
wirtſchaft zeigte er, daß im erſten Falle die Zwangswirtſchaft un
möglich ſei; die freie Wirtſchaft hat zum Teil, wie bei der Leder
wirtſchaft, ſchlechte Folgen für unſer Wirtſchaftleben gezeitigt; die
Wiſſell-v. Möllendorfſche Planwirtſchaft enthält einige gute Ge-
danken, das beſte Mittel ſei jedoch, die Verbraucher und
Erzeuger möglichſt einander nahe zu bringen. Ein
Verfuch in Halle, bei dem einerſeits der Landbund,
andererſeits verſchiedene Verbraucherorganiſationen
beteiligt waren, hat bezüglich der Kartoffelverſorgung in dieſem
Jahre gute Erfolge gezeitigt, ohne daß andererſeits der legitime
Kartoffelhandel dadurch geſchädigt worden ſei.

Jm Wohnungs weſen ſei England einen nachahmens-
werten Weg gegangen, indem dort durch eine Art Produktiv-
genoſſneſchaften der Bauarbeiter Häuſer gebaut würden,
bei deren Vermietung allerdings den Erbauern ein Mitbe-
ſtimmungsrecht zugeſtanden wird. Die Vorſchläge der Wuhnungs-
kommiſſion der Sozialiſierungskommiſſion ſeien undurchführbar.

Nach dieſen beiden praktiſchen Beiſpielen ging dann Prof.
Wolff noch auf die weiteren Vorſchläge, auf die bisher
eine Probe noch nicht hat gemacht werden können, ein. Er er
läuterte die Wirtſchaftsprovinzen nach dem Vorſchlage
Stinnes (vertikaler Aufbau, geſchloſſener Handelsſtaat) und
Rathenaus (horizontale Gliederung, Monovpoltendeng), und
ing auf die Unterſchiede bezüglich der Sozialiſicrung im Er
urter und Görlitzer Programm ein.

Nach einer regen Diskuſſion, in der noch mehrere einſchlägige
Fragen, u. a. auch die Entſtaatlichung der Eiſenbahnen, ange
ſchnitten wurden, wurde die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung
geſchloſſen, die Vereinsmitglieder bliehen noch zu einer internen
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Verſammlung beiſammen. Der nächſte Abend ſoll am 24. No
vember wiederum im Hauſe der Landwirte ſtattfinden; es wirdDr. Gerling über die Geſtaltung der Braunkohlen
wirtſchaft in der Zukunft ſprechen.

Der Lebensmüde. Geſtern nachmitag ſtürzte ſich ein
84 Jahre alter Mann aus dem Fenſter ſeiner im zweiten Stock
werk belegenen Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die
Straße. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche wurde
nach dem Gertraudenfriedhofe geſchafft.

Beförderungen ſtädtiſcher Beamten. Die Oberſtadtſekretäre
und Bürovorſteher Lützkendorf, Robitzſch, Recke,
Kluge, Knoblauch, Gärtner, Thier, Schüker,
Tiedemann und Otto ſind zu Büro-Oberinſpektoren be
fördert worden.

Vortrag in der Friedensvertragsausſtellung. „Selbſt
erlöſung des deutſchen Volkes“ hieß das Thema,
über das der Wirtſchaftspolitiker Dr. CrollBerlin, am
Montag vor Beamten und Angeſtellten hieſiger Jnduſtrie in dem
Raume der Ausſtellung Deutſchland und der
Friedensvertrag“ ſprach. Mit der größten Sachlichkeit
behandelte er mit vorzüglicher Redewendung die zur Zeit be-
ſtehende Wirtſchaftskriſe und deren Ueberwindung. Die Kriſe
ſei herausgewachſen aus der Reparationserfüllung
und wird dank oberſchleſiſcher Entſcheidung und anderen Ver-
nunftloſigkeiten des Reparationsprogramms zur Produktions-
und Abſatzkriſe treiben. Notwendig ſei hier eine Politik
der Tat im Gegenſatz zur Politik des Hoffens und Wartens
der letzten drei Jahre. Nicht fremde Hilfe, die einer bewußten
Jrreführung des deutſchen Volkes gleicht, kann uns vor dem
Ruin retten. Die Horfnung auf andere war eitn
ſchwerer Jrrtum, der uns zum Verhängnis geworden iſt.
Vertrauen auf uns ſelbſt iſt unſere Rettung. Bewußte Arbeit
im deutſchen Volke kann das Ausland veranlaſſen, mit dem
deutſchen Volke als weſentlichem Faktor zu rechnen. Dazu ge-
hört aber Ueberwindung innerer Schwierigkeiten. Die Unehr-
lichkeit, die jetzt Allgemeingut geworden iſt, muß der Ehrlichkei
einerſeits weichen, die Vogelſtraußpolitik des Spießburgers muß
durch eine geſunde Tatpolitik beſeitigt werden. Großmöglichſte
Steigerung der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit iſt Grund-
bedingung zum Aufſtieg. Die Fehler in der Führerausleſe
müſſen berichtigt werden durch Einſtellen von Männern und
nicht Nummern an Stellen des öffentlichen Lebens. Nationale
Wirtſchaft iſt Lebensnotwendigkeit für uns, Aufgeben llieb-
gewordener Gewohnheiten, ſelbſtgenügſame Politik ſind nötig.
Soll dieſer Aufſtieg kommen, dann iſt Grundbedingung für eine
Selbſterlöſung unſeres Volkes: „Sturmlauf gegen den Vertrag
von Verſailles.“ Der Vertrag muß umgeſtoßen werden, dazu
müſſen wir alle zuſammenſtehen, losgelöſt aus dem Partei
rahmen, zu unparteilichem Nationall ewußtſein. Dem Redner
wurde reicher Beifall zu teil. Nicht groß genug kann die Zu
hörerſchaft bei ſolchen Gelegenheiten ſein.

Eine Gedächtnisfeier zu Ehren der nach der Heimkehr oder
in Kriegsgefangenſchaft in Feindeslanden verſtorbenen Kame
raden wird am Totenſonntag von der Reichsvereinigung ehemali-
87 Kriegsgefangener, Ortsgruppe Halle und Umgegend, auf dem

ertraudenfriedhofe veranſtaltet. Alle Angehörigen verſtorbener
Kriegsgefangener werden hierzu herzlich eingeladen. Treffpunkt
am Krematorium vormittags 2011 Uhr.

Buchungsſchluß bei den Poſtſcheckämtern. Der Dienſt bei
den Poſtſcheckämtern iſt ſo eingerichtet, daß die bis zum Buchungs
ſchluß vorliegenden Aufträge Gutſchriften und Laſtſchriften
noch am Tage des Eingangs ausgeführt werden. Während des
Krieges hatten die Poſtſcheckämter wegen der damals herrſchen-
den Perſonalverhältniſſe ſowie infolge der Raumnot, der Kohlen
not und des Mangels an Rechenmaſchinen meiſt dazu übergehen

zmüſſen, den Buchungsſchluß auf eine frühe Tagesſtunde feſtzu-
re Nach Beendigung des Krieges iſt der Buchur gsſchluß wie
er weiter hinausgeſchoben worden. Beim Poſtſcheckamt in Ber

lin tritt er jetzt um 11 Uhr, bei der Mehrzahl der übrigen Poſt
ſcheckämter um 12 Uhr ein. Jnfolge der Hinausſchiebung des
Buchungsſchluſſes laſſen ſich die vormittags bei den Poſtſcheck
ämtern vorliegenden Aufträge der Poſtſcheckkunden noch am
gleichen Tage erledigen. Die bei den Poſtanſtalten eingezahlten
Zahlkarten werden bei den Poſtſcheckämtern, ſofern die Poſt
anſtalten nicht vom Poſtſcheckamt weit entfernt liegen, im allge
meinen am Tage nach der Einzahlung dem Konto gutgebracht.
Die Gutſchrift der Ueberweiſungen von einem Konto auf ein an
deres wird, ſoweit beide Konten beim gleichen Poſtſcheckamt ge-
führt werden, am Tage der Laſtſchrift, ſonſt im allgemeinen am
Tage nach der Laſtſchrift ausgeführt. Nur wenn die für die
Laſtſchrift und Gutſchrift in Betracht kommenden Poſtſcheckämter
weit voneinander entfernt liegen, verlängert ſich die Friſt um die
Beförderungsdauer.

Gebührenerhöhung für Auslandstelegramme. Bei der
ſprunghaften und ſtarken Abwärtsbewegung der Mark ſieht ſich
die ReichsTelegraphenverwaltung in der Zwangslage, den Um
rechnungswert für die in Goldfrank vereinbarten Telegraphen-
gebühren nach dem Auslande, der jetzt 1 Fr 18 Mark beträgt,
dem gegenwärtigen Kursſtande entſprechend auf 48 Mark für
den Frank zu erhöben, alſo auf den gleichen Satz, der jetzt bei den
Auslandspaketen angewendet wird. Demnach wird vom 20. No-
vember an bis auf weiteres zur jetzt geltenden Telegraphen-
gebühr nach dem Auslande ein Zuſchlag von 170 v. H. erhoben
werden. Je nach dem Steigen und Falken des Markkurſes wird
dieſer Zuſchlag in angemeſſenen Friſten geändert werden. Die
für Ferngeſpräche nach dem Auslande ebenfalls entſprechend er-
höhten Gebühren werden noch bekanntgemacht werden.

Vereins- Nachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Der für Sonn

tag, den 20. November 1921, angeſetzte Jugendausflug
wird mit Rückſicht auf den Totenſonntag, um 8 Tage verlegt.
Weiteres wird noch bekannt gegeben.

Die alten Kameraden
Deutſcher Offizierbund. Am Mittwoch, den 23., nicht,

wie im Mitt.-Bl. irrtümlich angegeben, am 25. November, 8 Uhr
abends kameradſchaftlicher Herrenabend mit Lichtbildervortrag
W „Stadtſchützenhaus“, Franckeſtraße 1. Zahlreiche Beteiligung
erbeten.

Verein ehem. Angehöriger des Feldartillerie- Regiments
Nr. 74 zu Halle a. S. Die November- Zuſammenkunft iſt morgen,
Sonnabend, den 19. November, abends 8 Uhr im „Schultheiß',
Merſeburgerſtraße 10. Noch fernſtehende ehemalige 74er ſind
herzlich willkommen

C

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Morgen, Sonnabend, abends 710 Uhr ge-

langt das Singſpiel „Schönheit und Tugend“ (Unag coſa rara)
W erſten Wiederholung. Sonntag abends 6 Uhr geht Richard

agners „Walküre“ in Szene. Montag „Tiefland'.
Im Thalia Theater gelangt am Sonntag abends 720 Uhr

Ludwig Thomas „Magdalena“ zur Aufführung. Eintrittskarten
an der Kaſſe des Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. Thalia Theater. „College
Crampton.“ Spieltage: 7: Montag, der 21.; X: Mittwoch, der
23.; L: Sonnabend, der 23.; M: Montag, der W. N: Mitimach
der 30. November. „Nathan der Weiſe.“ Spieltag:
N: der 2. November.Ein Vortrag im Hanſabund. Die pe Halledes Hanſabundes veranſtaltet am dene ku. 5 M.



abends 9 her im Saale der Handelskammer (Franckeſtraße 5)
einen Voriragsabend, zu dem Herr Staatsminiſter a. D. Siv
kovich, Mitglied des Reichstages, als Redner gewonnen worden
i Da das e behandelnde Thema: „Wirtſchaftlicher

iederaufbau oder wirtſchaftlicher Untervon größtem Jntereſſe iſt, ſo dürfte der Be
n zu dem auch Nichtmitglieder Zutritt haben,

emp len ſein.
Wulle-Tag am 20. November. Zu dem V des all

nicht nur ſeine halliſchenſeitig verehrten Wulle erſcheinen
eunde smal. Alle pen unſeres Regierungsbe-

zirkes werden vertreten ſein, manche mit mehreren DutzendKöpfen Die halliſchen völkiſchen Kreiſe werden darum dringend

erſucht, ſich umgehend Karten zu beſorgen, da feſte Plätze nur
noch in beſchränktem Umfange zu haben ſind. An der Tages-e c der reis für feſte Mate auf 6 M., für andere auf 4 M.

e

Der zweite Kammermuſikabend des Klingler-Quartetts
er am 28. November mit einem außergewöhnlich intereſſanten

Programm ſtatt. Unter Mitwirkung des Bratſchiſten Karl
Wendel kommen drei Streichquintette:: Brahms (F-Dur),
en und Beethoven (C-Dur) zum Vortrag. Karten
bei

S enkfeier für die Gefallenen im Dom. Die muſtikaliſch
liturgiſche Gedenkfeier für die Gefallenen in der geheizten Do m
kirche findet Sonnabend, den 19. November, abends
8 Uhr ſtatt. Der Domchor (Leitung: Domkantor Dr. Schön
herr) bringt u. a. Max Regers 4. Kantate unter ſoliſtiſcher
Mitwirkung von Frau Toni von Rohrſcheidt zum Vortrag
Der Eintritt iſt frei für jedermann.

Notgeldecke
Lbbejüner Notgeld. Einen neuen Gutſchein zu 1 M. hat der

Magiſtrat Löbejün herausgegeben. Die Schauſeite des
Scheines ſtellt den Marktplatz zu Löbejün mit einem Burſchen
dar, der als „bankerotter Löbejüner“ ſeine umge-
krempelten leeren Hoſentaſchen zeigt. 7 wird durch dieſen
Notgeldſchein zum zweiten Male eine Berühmtheit erlangen,
womit allerdings ein großer Teil der Einwohnerſchaft nicht ein
verſtanden iſt.

Hamburger Zvo. Notgeld der Zoologiſchen Gärten wir
kennen ja das Hallenſer iſt nicht neu. Das Hambu iſtkeine Erſcheinung, um die man ſich reißen könnte. Es z 27
immerhin intereſſant und wird hoffentlich viel geſammelt, we
es dem Zoo neue Mittel zuführen ſoll.

4Das unsere Leser sagen
Bürgerliche Straßenbahnwünſche

Nicht alles was unſere Leſer ſagen wird unſerer Anſicht
S n. Aber dieſer freien Ausſprache dient ja eben dieſer
Teil in unſerer Zeitung, den wir fleißig zu beſchicken bitten.
Nur ſo, aus dem Widerſtreit der Meinungen, können die Be
hörden erſehen, wie ihre Maßnahmen beurteilt werden.

Jn Nr. 478 vom 14. Oktober und in Nr. 498 vom 29. Ok-
tober d. brachten Sie in Jhrer Zeitung Betrachtungen über
moderne Neueinrichtungen bei der ſtädtiſchen Straßenbahn.

Diejenigen Bürger, die früher gerne, oft mit Unrecht, die
Einrichtungen bei der Straßenbahn bemängelten, ſind augen
ſcheinlich darüber befriedigt, daß die Straßenbahnverwaltun
auf dem bisherigen Bahnnetze ſtatt bisher 7 Linien deren 1
eingerichtet hat. Sie werden nun der Meinung ſein, daß die
Perſonenbeförderung durch die erweiterten Linien ſchneller
erfolge und deshalb den Fortſchritt begrüßen. Die Fahrgäſte
erleben aber eine Täuſchung, daß ſie zu ihrem Ziele, trotz der
Vermehrung der Linien, nur alle 12 Minuten, gegen früher alle
ö Minuten, ad können. Daß die Leitung der Straßen
bahn hier in Halle bei der Aenderung der Linien keine glück
liche Hand gehabt hat, beweiſen wohl die Linien 2A, 6A,
7 A und abermals 7 A am ſchlagendſten. Sie ließ dieſe wieder
ſo ſchnell verſchwinden, wie ſie eingeführt waren.

lls aber die Straßenbahnverwaltung etwa aus Sparſam-
keitsgründen eine Linienänderung glaubt vornehmen zu müſſen,
dann ſoll ſie doch eine auch für die Allgemeinheit vorteilhaftere
und praktiſchere Löſung der Aenderung ſuchen, bei der ſie
wirklich Wagen und mehrere 150 000 M. ſpart, ohne daß man
die Reiſenden nach dem Hettſtedter Bahnhof auf dem Hallmarkt
umſteigen läßt. Es würde dies auch dem Wunſche des der
nen Dezernenten der Straßenbahn, des Herrn Stadtrats
Balke, entſprechen; was er offen in einer der letzten Stadt
verordnetenſitzungen ausſprach. Mit der bisherigen un
praktiſchen Aenderung hätte man getroſt ſo lange warten ſollen,

bis die Strecken na s nachder Heide und nach Diemitz ausgebaut ſind. Dieſer Aus
weniger umfangreichebau bedingt ſowieſo eine mehr oder

Linienänderung.Es iſt de re rn daß man die beiden
Linien 6 und 8, die bei einer 6-Minutenfolge mit Anhänger den
Hauptreiſe- wie Ausflugsverkehr zu bewältigen hatten, zu einem
Betriebe fünfter Ordnung gemacht hat. Und was hat man damit
erreicht? Man hat dieſen Hauptverkehr vom ganzen Norden der
Stadt her durch die ſchon überlaſtete Ulrichſtraße abgeleitet.
Von der Linie 9 77 nicht zu reden, wo der Fernverkehr auf
dem Markt und Riebeckplatz wegen Ueberfüllung zurückbleiben

am Bahnhofsvorplatze leeren ſich die Fahrzeuge dannmeiſtens. Durch das Auseinander und wieder Fuſammen
laufen der Wagen mitten in der Strecke über eine andere Linie
werden ungleiche Entfernungen, ebenſo ungleiche Fahrzeiten
geſchaffen. Hierdurch iſt der nze Betrieb naturgemäß einſchwerfälliger, auch übertragen c etwaige Störungen über das

ganze Netz, weil eine Linie von der anderen abhängig iſt. Des-
halb kann ſtets beobachtet werden, daß die Züge, die über die
u 7 verkehren, ſent nach dem doppelgleiſigen Umbau in
der Geiſtſtraße, geſchloſſen dieſe Strecke befahren. Es iſt nicht
modern, daß man aus den vielen Linien hier eine 12-Minuten
folge geſchaffen hat. Jch kenne eine ganze Anzahl Großſtadt-
Straßenbahnbetriebe, aber in keiner der Städte habe ich ge-
funden, daß man die Kette der Verkehrslinien ſo zerriſſen hat,
wie hier in der Stadt Halle. Außenbahnlinien läßt man
wohl nach e Ortſchaften ausſtrahlen, aber doch nicht
im Stadtverkehr wie es hier der Fall iſt.

Die ſteuerzahlende r hat ein erhebliches Jnter-
eſſe daran, daß unſere Straßenbahn von dem Experimentieren
befreit, und wieder die melkende Kuh wird, die ſie einſtmals
bei ſyr dünnem Verkehr und auch ohne die bunte Reklame war.
(Da liegt die Löſung wohl wo anders. Red.)

inſichtlich des ſarimenfahrens zweier neuer Fahrzeugeauf Büſchdorfer Flur möchte ich gleichfalls im Jntereſſe der

Sicherheit empfehlen, auf die neuen ſchweren agen nur
Führer vom „Erſten Garde-Regiment zu Fuß“ zu ſtellen, aber
keine Kriegsaushilfen.

erner a wie einige Bürger ſagen, die erfahrenen
Oberführer, die bei Vorkommniſſen etwas vom Betriebe ver-
ſtehen und ſich helfen können, auf die Strecke und nichts ins
Depot.

ute hörie ich am Riebeckplatze eine Gruppe Arbeiter
darüber diskutieren, daß ihre Vertreter im Stadtparlament
ſo widerſpruchslos den 1-Mark-Tarif hingenommen haätten, dies
träfe gerade die Arbeiterſchaft am härteſten, da ſie doch meiſtens

in den KAußenbezirken wohnten. Ebenſo lägen ihre Arbeits
ß z 73 der Stadt. Sie müßten alſo den hohen Tarif
für die Rei begahlen. Einer derſelben meinte humorvoll:

wir könnens ja och bezahlen, dafür ſpielt uns denn och
w Straßenbahnerkapelle, wenn mer wägen Stern aus
Galigien u Sivnpatieſtreik n. Kin Bürgar.

Der Staßfurter Kommuniſtenputſch vor dem
Reichsgericht

Leipgzig, 18. November.
Geſtern nnen vor dem 2. und 8. Strafſenate des Reichs

gerichts die Verhandlungen in dem Staßfurter Putſchprozeß
gegen 49 Angeklagte, in der Hauptſache Arbeiter. Als Vertei
diger fungieren die der kommuniſtiſchen Partei angehörenden
Anwälte Rechtsanwalt Hegewiſch und Juſtizrat Fraen-
kelBerlin, der aus dem Hölzprozeß bekannt iſt, 7 die
Rechtsanwälte Doering und Pilz aus Leipzig. Die Anklage
lautet auf Hochverrat, begangen durch das Unternehmen, die
Staatsverfaſſung des Deutſchen Reiches gewaltſam zu ſtürzen.
Eine Anzahl der Angeklagten iſt wegen Diebſtahl und Betrug
zum Teil mit ſchweren Zuchthausſtrafen vorbeſtraft. Ein Teil
der Angeklagten befand ſich bei Begehung der Tat noch in
jugendlichem Alter. Verſchiedene Angeklagte ſitzen bereits ſeit
über Jahresfriſt in Unterſuchungshaft. Der Verteidiger Hege
wiſch beantragte Aufhebung der Unterſuchungshaft. Für die
Verhandlungen ſind 12 bis 14 Tage in Ausſicht genommen. Die
erkerſg Anwaltſchaft wird durch Landgerichtsrat Niedhammer
vertreten.

e n
Eine Baukunfſtmeſſe in Leipzig

Aus ig wird uns geſchrieben:
Schon t längerer Zeit ſind Vorbereitungen getroffen,

um die Abteilung für zukünſtleriſche Entwürfe und aus
geführte Planungen der Leipziger Vaumeſſe bedeutend zu

wen her d d n der ne Teegefördert, es mit ühjahrsmeſſe indie Erſcheinung treten kann. Es wird ne re en
„Baukunſtmeſſe“ als eine ſelbſtändige Veranſtaltung

t ſich nunmehr ausſchließlich auf die
und den bautechniſchen Handel er

ſtreckt, auftreten. Die begründete Ausſicht auf eine lebensvolle
Entwicklung hat das Unternehmen dadurch gewonnen, daß ſich
der Bund deutſcher Architekten an ſeine
e geſtellt und die neue Organiſation der tmeſſe in

Hand en hat.Den Zeitbedürfniſſen entſprechend ſoll ſich die geplante
Ausſtellung erſtrecken auf: 1. Geſchäftshäuſer (Büro, Laden,
Warenhäuſer, induſtrielle Verwaltungsgebäude); 2. induſtrtelle
Anlagen und Werkhäuſer; 9, Wohnhäuſer (Stadt, Land und
Kleinhäuſer). Damit die künſtleriſche Höhe des ausgeſtellten
e ährleiſtet bleibt, wird der BDA über den Lünſt
leriſchen Wert des Gebotenen n. Dank dem Entgegen-
kommen des Rates der Stadt Leipzig wird die Baukunſtmneſſe
in der ſchönen Diele des Alten R. es ein würdiges Herm
finden.

Dölan, 19. November. (Märchenabend.) Am
Sonnabend, 19. November, abends 735 Uhr, veranſtaltet der
Jugendpflegeausſchuß in Dölau einen Märchenabend mit Licht
bildern und Vorträgen im „Palmbaum“, wozu die Eltern mkt
ihren Kindern eingeladen ſind. Zur Deckung der Unkoſten wird
ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig für Kinder und 1 Mark für
Erwachſene erhoben. 8

Bernburg, 18. November. (gu wüſten Szenen)
kam es in Bernburg in einer von den Deutſchſogialen ein
berufenen Verſammlung, in der ihr Führer KunzeBerlin
ſprach. Die Bernburger „Volkswacht“ forderte ihre Anhänger
inter der Spitzmarke „Knüppel Kunze ſpricht zum Beſuche der
Verſammlung auf unter ausdrücklichem Hinweis auf Diſgziplin

Skandal). Die Verſammlung endete in einem allgemeinen
ärm, ſodaß Kunze überhaupt nicht zum Schlußwort kam. Als

Gegenredner trat der Redakteur der Bernburger „Volkswacht
'auf, der ſich darauf beſchränkte, nach bewährtem Muſter perſön
liche Angriffe gegen Kunze zu richten. Das iſt außerordentlich
begeichnend, denn es zeigt, daß die Sozialdemokratie immer
mehr an der Zugkraft ihrer Parolen zweifelt. Uebrigens wird
die S Rede des „Volkswacht“Redakteurs ein gerichtliches
Nachſpiel n.p Schmalkalben, 16. Nov. (Bürgerliche Mehrheit

bei den Stadtverordnetenwahlen.) Bei den Neu-
wahlen für die von der Regierung aufgelöſte Stadtverordnetenver-
ſammlung ſind 5 Kommuniſten, 7 Unabhängige, 1 Mehrheits-
ogialiſt, 5 Demokraten, 10 Unpolitiſche und 2 rewählt worden. Es ſtehen einander alſo 17 Bürgerliche und 13Eogialſſten gegenüber. Aus einer n Mehrheit von
850 Stimmen bei den Stadtverordnetenwahlen im Jahre 1919 iſt
eine bürgerliche Mehrheit von rund 450 Stimmen geworden.

Leopoldshall, 18. November. (Grenzregulierung
wiſchen Preußen und Anhalt.) Jn ſeiner letzten
itzung r der Gemeinderat einmütig den Vereinbarungen

mit Sta t über die Verſchiebung der preußiſch-
anhaltiſchen Grenze im Weſten von Staßfurt zu. Die
Stadt Levopoldshall erhält für ihr Einverſtändnis mit dem Ge-
bietsaustauſch unentgeltlich 119 Morgen der Stadt Staßfurt ge-
hörigen, aber auf anhaltiſchem und Leopoldshaller Gebiete ge-
legenen Geländes, kann alſo mit dem Ergebnis ihrer Verhand-
lungen mit Süter zufrieden ſein. Nach der an des
Gemeinderats ſteht jetzt der Verlegung der preußiſch- anhaltiſchen
Grenze nichts mehr im Wege, ſo daß in abſehbarer Zeit mik dem
Abſchluſſe eines preufziſch- anhaltiſchen Staatsvertrages gerechnet
werden kann. Der bisherige Zuſtand anhaltiſches und Leo
poldshaller Gebiet in Staßfurter Beſitz hat auch für die
Stadt Leopoldshall nur eine Reihe von Unzuträglichkeiten zur
Folge gehabt.

Thale, 17. November. (Eine Verbands Ge
flügelgusſtellung) wird im hieſigen Kurhaus am 19.
und 20. November ſtattfinden. Gemeldet ſind etwa 1200 Aus
ſtellungsnummern Groß und Kleingeflügel aller Arten.

Weimar, 17. Nov. (Schutz der Thüringer
Wälder vor Chriſtbaumräubern.) Mit Rückſicht
darauf, daß in den letzten Jahren in den Forſten des Thüringer
Waldes durch das unberechtigte Holen von Weihnachts
bäumen großer Schaden angerichtet wurde, ordnete die Thü
ringer Staatsregierung an, daß während der Monate
November und Dezember jeder Händler und Verkäufer von
Chriſtbäumen mit einem Zeugnis des Gemeinde- und Ge-
markungsvorſtandes, aus deſſen Bezirk die Bäume entnommen
ſind, verſehen ſein muß. Durch das Zeugnis ſollen der recht-
mäßige Erwerb, die Holzart, die Größe, Zahl und Nummer der
Chriſtbäume nachgewieſen werden. Das Zeugnis ſoll der Händler
bei ſich führen und vor Beginn des Verkaufs der Polizeibehörde
und den Forſtbeamten vorzeigen. Jeder Chriſtbaum
muß am untern Stammteil mit einer der fortlaufend zu führen-
den Nummern und einem Stempelabdruck des Ge-
meinde- oder Gemarkungsvorſtandes verſehen ſein. Zuwider
handlungen werden eng beſtraft. Jn den Forſten
nd eine ſcharfe Kontrolle ſtatt, beſonders auch während
er Nachtzeiten.

Leipzig, 15. November. Ge ſcheiterte Ein-
verleibung Jn der letzten Sitzung des Bezirke-Aus-

uſſes brachte Amtshauptmann Ryſſel, in der Sr. de
inverleibung der vier Vororte Großſchocher.

Leutzſch und Paunsdorf folgenden Antrag ein: Wir lehnen
das als endgiltig bezeichnete Angebot der Stadt Leipzig in
Höhe von 538 Millionen Mark als Entſchädigung für die Ein-
verleibung der vier Gemeinden ab. Da dor Leipziger Rot
weitere Verhandlungen nicht wünſcht, wartet der. BVegirksaur-
ſchuß ab, bis der Rat der Stadt Leipzig ſich mit den Cemeinden

ber den Zeitpunkt der Einverlekbung t hat.dem kann der Begzirksausſchuß ſeine e 37
geltend machen. Der Sachſtandsbericht iſt der Kreishaup,
mannſchaft und den vier Gemeinden mitzuteilen. Der An,
trag fand Zuſtimmu rner wurde eine Broipreiz,ng.
erhöhung für Leipzig-Land abgelehnt.

HF Sporlbertchte
Erfolgreiche Hindernis- und Herrenreiter

Die jetzt endgültig abgeſchloſſene deutſche Galopprenngeit
1921 hat in allen drei Kategorien der Rennveiter neue Meiſter
hervorgebracht. Bei den Flachrennreitern war es bekanntlih
Olejnik und in den übrigen Klaſſen ſind es Oertel und Hr, v
Pelzer, die ihre Namen erſtmalig in die Liſte der
Reiter an erſter Stelle einſchreiben konnten. Der weſtdeutſche
Champion Oertel hat faſt das ganze Jahr hindurch die Spihe
gehabt und in 99 Rennen 82 Sieger geſteuert Bismark
mit 29 Erfolgen vor P. Lewicki mit 26 gewonnenen Rennen bei
112 begw. 183 Ritten. Kukukies und Kardel waren je 22 Mat
erfolgreich während der Lehrling Gorsler in 54 Rennen
Sieger ſteuerte und damit den beſten Durchſchnitt iſen

Den Haupterfolg daran trägt Fuſtanella. Nächſt dieſen
olgen Unterholzner mit 18, K. Schuller mit 18, Köhnke, Gwoh

Ackermann, Seibert und Stolpe mit je 12, Wurſt un
Klapper mit je 11 und K. Gorgas mit 10 Siegesritten. Bei
den Herrenveitern iſt der Kampf erſt in letzter Zeit zu Gunſten
des Hrn. v. Pelzer entſchieden worden. Der fühere 6. Ulan
war bis zum Kriege einer unſerer erfolgreichſten Turnier-
reiter und wandte ſich im Jahre 1919 dem Rennreiten zu. Mit
87 Siegen, erfochten in 124 Rennen, iſt er unbeſtrittener Meiſter
geworden. Rittim v. Keller, der ionreiter des Jahre
1907 folgt mit 34 Siegen an zweiter S vor Frhr. v. Berchem
mit 24, O. Wennmohs mit 22, Lt. S. Herrmann mit 15, Hr
Moßner mit 14, Frhr. v. d. Votilemberg mit 12, Hr. J. Vet mit
10, Hauptm. itz mit 9, Frhr. v. SchrenkNotzing und Fr,
v. Falkenhauſen mit je 9, ſowie Rittm. Krüger mit 8 ge
wonnenen Rennen.

Hockeyklub Halle. Am Sonntag, den 20. November, finden
S Spiele auf der Peißnitz ſtatt: H. C. H. I gegen Criket
Viktoria- Magdeburg J 234 Uhr nachm. H. C. H. II gegen Ruder
geſellſchaft Nelſon Halle II 10 Uhr vorm. Die dritte Mann
ſchaft ſowie die Damen ſind frei.

HockeyStädteſpiel Berlin Leipzig 3:0 (1:0). Das erſte
Hockeyſtädteſpiel dieſer Spielzeit fand am Bußtag in der Reiche

chen Berlin und Leipzig ſtatt. Der Knſen
tfaltung

hauptſtadt zwiſ
Boden verhinderte die Mannſchaften an der vollen
ihres Könnens. Die Berliner Mannſchaft hatte eine kräftigere

ngriffsreihe, der der Sieg von 3:0 zu verdanken iſt. Alle dret
Tore ſchoß Strantzen (B. H. C.). Die Leipziger, die ihre beſte
Stütze in ihrem Torwart hatten, ſtellten ſich als recht ſpielſtarke
Mannſchaft vor und hätten das Ehrentor verdient. Jedoqh
reichte der Sturm nicht an den von Berlin heran.

Die Deutſchen EislaufMeiſterſchaften 1922 in Breslau,
Dem Deutſchen Eislauf-Verband iſt ein Antrag eingereicht
worden, die Austragung der Deutſchen Eiskunſtlauf-Meiſter
ſchaften 1922 nach Breslau zu vergeben, da Breslau die Meiſter
ine des Vorjahres wegen der n Witterung be
anntlich nicht abhalten konnte. Die Meiſterſchaften ſollen am

ſu Januar im Anſchluß an die Kampfſpiele in Garmiſch ſtatt
nden.

Vom Büchertitſch
Heinrich Febderer, Spitzbube über Spitzbube. Eine Er

zählunng. (Groteſche Sammlung von Werken zeitgenöſiſcher
Schriftſteller, Band 146) Berlin, G. Grote. Warme Menſchiich
keit erfüllt dies e und bewegte Buch, ſtark und unmittel
bar drängt ſein Liebesſinn an unſer Hers erſchüttert und über
uns hinausgehoben legen wir es aus der Hand.

„Tartarin am KRhein.“ Eine glänzende Satire auf die
ranzoſen im u Gebiet von Allemand Daudet. Nit

arbiger Umſchlagzeichnung von Ernö. Kart. 18 M., geb. 24 M
mverlag, Berlin SW. 68. Daudets Tartarin von Tarascon,

das wunderbare Muſter aller Aufſchneider, in dem man mit
Recht ein humorvolles Bild des franzöſiſchen Nationalcharakters
erblickt, iſt neu erſtanden. Der renommiſtiſche Held hat einen
Sohn in die Welt geſetzt, und dieſer Sohn herrſcht als Komman
dant in Drachenheim am Rhein. Allemand Daudet, hinter dem
ſich einer unſerer bedeutendſten Kenner der franzöſiſchen Volks
ſeele und der franzöſiſchen Literatur verbirgt, ſchildert uns in
einer reichen Folge von ſatiriſchen r das Leben und
Treiben tarins am Rhein. Mit beißendem Spott ſchildert
der deutſche Daudet das lächerliche Kriegsſpielen r
ſchen Militarismus mitten im Frieden und in einem waffenloſen

ande. Wer noch immer an die längſt verſunkene franzöſiſche
Kultur glaubt, dem gehen die Augen auf, wenn ihm die Sipp-
ſchaft von ulhelden und mierfinken, Feiglingen und
Schürzenjägern, Schiebern und Geigzkragen vorgeſtellt wird.Alles, was erzählt wird, iſt wahr, hat ch wenn auch, wie leicht
erklärlich, unter anderen neben ächlichen Umſtänden zugetragen.

Vor allen Dingen beruht auf hrheit, was der n
für die franzöſiſchen Bedrückungen im großen wie im klein
bildet: die lächerliche Angſt Tartarins vor Deutſchland. Dal
Buch lehrt uns die Leiden unſerer Landsleute im beſetzten Ge
biet kennen, aber auch die ganze Erbärmlichkeit und Hohlheit
ihrer Bedrücker, die ſich hier der gefährlichſten Bedrohung aus
geſetzt ſeben: der Lächerlichkeit.

Der Merſeburger Kreiskalender 1922 erſcheint ſoeben in
ewohnt künſtleriſchem Gewande abermals zu dem überaus
illigen Preiſe von 3 M. wofür er im Buch und auch vom

Verlage (Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz) direkt
gegen Portovergütung bezogen werden kann. Es iſt ein Heimat
alender im beſten Sinne des Wortes. Neue Weßnerſche Feder
zeichnungen von beſonderem Reiz aus Merſeburgs Umgebung
chmücken ihn und ein literariſch beachtlicher Jnhalt verleihen ihm

dauernden Wert.
Die Gottesfreundin. Von Karl Gjellerup, 10. bis

12. Tauſend. 401 Seiten. In Halbleinen gebunden 82 M. Ver
lag von Quelle u. Meyer in Leipzig. 1921. Eine gewollte
Schlichtheit und Feierlichkeit des Stiles gibt dem Buche etwas
höchſt Eigenartiges, das zum ernſten Nachdenken über die
kulturell und ethiſch ſehr intereſſanten Probleme zwingt.

Von der bekannten Sammlung „Wie baue ich mir ſelbſt
liegt Band 130 „Benzinmotoren“ vor. Die nGanzen iſt ſehr verſtändig wiedergegeben und die Ausfü
und der Zuſammenbau wird dem Loaien recht geſchickt vor Augen
geführt. Dieſe Hefte haben jedenfalls den Vorzug, daß ſie ein
vorzügliches Lehrmittel e Schule und Haus bilden und in jeder
Hinſicht erzieheriſch wirken. Der Preis beträgt für jedes
8 Mark.
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guten
Lebens an ſich verſtehen, wenn Du ihm
ſagſt, daß der Menſch zwar ſich in ſich

ſelbſt bewahren ſoll, doch ſeine Lebensgebote Güte
und hilfe an anderen ſind.

W leicht wird das Kind die Bedeutung des

S

was ſchenke ich meinem Kinde?
gieſe Frage wird von mancher Mutter ſehr einfach beant-

tet Sie geht in ein Spiel warengeſchäft und wählt unter
a neueſten Sachen, was ihr in die Augen fällt und ihrem
beutel entſpricht. Zur Beſcherung iſt dann meiſt die

aber es dauert oft nicht lange, dann iſt das ſchöne
cgelzeug entzwei oder achtlos in die Ecke geworfen. Es war
m nicht paſſend für das Kind. Um ein ſolches zu finden,
a die Rutter eben vorher einen Blick in die Kindesſeele
etfen und die Beziehungen wiſchen dem Kind und ſeinem
zelzeug ſuchen ſollen.

Die Beſchäftigung mnit. ſeinem Spielzeug iſt dem Kinde
igt nutzloſer Zeitvertreib, ſondern ernſte, geiſtige und körper
e Anſtrengung, ſie iſt Arbeits leiſtung in der
infachſten Form. Darum iſt von jeden Spielzeug zu

angen, daß es eine intenſive, geiſtig- körperliche Betätigung
z Kindes zuläßt. Das neue Geſchenk muß ſich nach allen
ſihtungen hin betrachten, befühlen, nach neuen Eigenſchaften
in unterſuchen laſſen. Wenn es eine ſolche Behandlung micht
ulzt, man es nur aus der Ferne betrachten darf, iſt es kein
heſchenk. Welche Freude, wenn z. V. die Entdedung gemacht
ich daß man an dem Spielzeug etwas verändern, den
hinmel abſpannen, die Zugbrücke der Burg bewegen kann.
henn dabei einmal ein kleiner Schaden entſteht, ſo entſpringt
erſelbe in den ſeltenſten Fällen böſem Willen. Entſchädigt
t die Freude, daß Forſchertrieb in der kleinen Seele glüht,
z Elternpaar G

Eolche Geſchenke aber, bei denen eine kunſtvolle, maſchinelle
finrichtung, die das Kind noch nicht verſteht die Hauptſache iſt
der die eine ſtändige Mithilfe Erwachſener vedingt, ſollte
nan unreifen Kindern noch nicht in die Hand geben; viel
Jeger würde dadurch erſpart. Jhren Zweck erfüllen am beſten
je Spielſachen, die der ſelbſtändigen Betätigung des
ſindes den weiteſten Spielraum laſſen, wie: der Baukaſten
der Knaben, die Puppenſtube der Mädchen, die modernen Hand
eütigungsſpielſachen von den Fröbelſchen Spielgaden dis zum
gotm und Farbkaſten ufw.

Vas dieſe Geſchenke dem Kinde wertvoll macht, iſt, daß das
find an ihnen ſeine Sinne üben und ſchärfen bann, daß ſerne
Phantaſie angeregt, ſein Denken gefördert, ſeine pleine Hand ge
ſhikt gemacht wird. Da ſich aber die Kräfte des Kindes ſtufen
reiſe entwickeln, ſo nehune man darauf Rückſicht und verfrühe
ein Geſchenk, auch die Verſagung eines Wunſches hat hohe,
tgeheriſche Bedeutung. Das rechte Spielzeug muß weiter ſo
ſchaffen ſein, daß es auch in der Gefühlswelt des Kindes etne
inſtig Wirkung auslöſt. Denn es wird durch die lange Und
ielſeitige Benutzung mit tauſend Fäden an die kleine Seele
ffeſſelt. Freuden und Schmerzen, Sorgen und Troſt ver
knüpfen ſich mit dem toten Spielzeug. Durch die Nachahmung
und Uebertragung menſchlicher Verhältniſſe auf dasſelbe tvird
die Gemütsb.ldung geſördert, gute Vorſätze entſpringen davaus
und werden zu Quellen vechter Willensregungen. So liegt
was heilig Erzieheriſches in den Beziehungen zwiſchen Kind
und Spielzeug, z. B. im Spiel des kleinen Mädchens mit ſeiner
Fubpe. Wie denkt ſich nun wohl eine Mutter dieſe Be-
hungen, wenn ſie die Geſchmackloſigkeit veſitzt, ihrem Kinde
nen mit Kleidern angeputzten Affen oder Bären im Puppen-
dagen zu ſchenken Darum ſei das Spielzeug äſthetiſch ein

Für unſere Kleinen
in Gminnrrininnnimnnntintrinnrtttttnnnnmninnunnniminunuennenen

Das unzufriedene Entchen
Von Marg. Steinecke.

An dem Ufer des Gutsteiches hatte ſich eine Schar Enten
aſammelt, die zuſammen eine Rundfahrt auf dem Teich
aahen wollten; denn heute war das Wetter ſo prächtig wie
nge nicht. War doch der Mai ins Land gezogen mit all
ne Vonne und Pracht! Am ſchönen blauen Himmel lachte

Sonne ſo hell und freundlich, wie ſie nur konnte. Die
ein ſangen in den Bäumen, daß es eine Luſt war; und

e Vumen am Rande des Teiches veckten ihre Köpfchen hoch,
a auch etwas von der herrlichen Natur des lieben Gottes zu
n. Auf dem Teich ſelbſt ſah man hier und da ein Fiſchchen

orhauchen, und zahlloſe Mücken ſpielten munter im
wnlichte. Ueberall war Lebensfreude. Nur ein Entchen
a abſeits von dem fröhlichen Getriebe. Ja, ſelbſt als der
t wartete Papa Entrich zum Ufer Herabgewatſchelt
d berharrte unſer Entchen mürriſch auf ſeinem Piatze. Die
e Geſellſchaft begab ſich nun in wohlgeordnetem Marſch

er Papa voran watſchelnd und ſchnatternd auf den
den eben wieder die Sonne ſo warm und freundlich be

Vährend aber alle hier ſehr luſtig waren, blieb das
n wirklich zurück. Hinter einem Buſch verſteckt, war es

den andern in ihrer Freude nicht weiter beachtet worden.
e m es allein da. Was hatte es nur? Ich weiß es. Es

T denkt euch unzufrieden, gang unzufrieden mit ſich
d ſäner ganzen Umgebung. Aber warum nur? fragſt du, Es
m doch nicht ſchlechter dran als die andern, die ſo vergnügt

s nicht! Ueberdies hatte es noch eins der
en Kleider an. Wißt ihr, ſo ein buntes, wie viele Ent

un mit blauen Rlecken Und an der Unterſeite ein
Lehchen. Man konnte ſich gar nicht recht wes-
wufrieden war, aber ich will euch den Grund erzählen.
hange nämlich, früher ſchon, wenn es mit den andern

geſchwommen war, hatte es immer ſehnſüchtig

Deinen“;

a nahen Berg hinübergeſchaut, den es vom Waſſer aus
omue, und hatte ſich immer gewünſcht, einmal da

wandfrei.
vom künſtleriſchen und literariſchen Werte derſelben
seugen.

Handelt es ſich um Bücher, ſo möge man h
uber-

Die Höflichkeit im Familienkreiſe

Kürzlich hatte ich Gelegenheit, über Höflichkeit im Familien-
kreiſe in zwei mir befreundeten Familien eigene Beobachtungen
anzuſtellen und dabei V rſeke zu konſtatieren, die mir im
außerhäuslichen Verkehr mit ihnen bisher nie aufgefallen waren.
Hier, in einem begüterten Haufe, ein mürriſches Gehorchen der
Kinder gegenüber den Eltern, ein unfreundlicher, ja oft gehäſſiger
Ton untereinander. Ungefälligkeit und Mißgunſt bei jeder Ge-
legenheit ſich zeigend. Ueberhebung, ſelbſt der Kleinſten, gegen
über dem Dienſtboten des Hauſes. Als beſtes Vorbild für ſie
die Hausfrau mit ihrem Mangel jeglicher Höflichkeit gegenüber
Kindern und Hausgenoſſen. Jch mochte mich wohl nicht völlig
beherrſcht und die Empfindungen verraten haben, die mich be-
ſeelten, als ich Zeuge der Unhöflichkeit der Familienmitglieder
untereinander wurde und erhielt unaufgefordert die etrklärende
Entſchuldigung von der Hausfrau: ſie ſeien alle ſo ſehr nervös
und der Erholung durchaus bedürftig.

Jn einem anderen Hauſe fiel mir ſchon beim Eintreten die
beſondere Höflichkeit auf, mit der die Hausangeſtellte der Haus
frau mein Kommen meldete. Dann war ich Zeuge, wie ein heim-
kehrendes Schulkind mit höflicher Bitte dieſe um Beiſtand bat,
als es ein hochſtehendes Spielzeug nicht erreichen konnte, und in
welch artiger Form der heimkehrende Sohn des Hauſes ſie um
ein Glas Waſſer bat. Höflichkeit in jeder Form, aller gegen alle,
ſchien in dieſem Hauſe Loſung zu ſein, und die Hausfrau war
leuchtendes Vorbild nach jeder Richtung hin. Jeden Befehl
kleidete ſie in eine höfliche Bitte, jede Ermahnung der Kinder
erging in höflicher Form. Feſt und beſtimmt, Reſpekt fordernd,
aber auch Reſpekt gewährend, war alles, was ſie ſagte. Daß
dieſe von Herzen kommende Höflichkeit das ganze Familienleben
verinnerlichte, läßt ſich leicht ermeſſen, und daß jeder Beſucher
davon auf das Angenehmſte berührt werden muß, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Aber wenn wir von der anheimelnden Atmoſphäre
dieſes Hauſes und der ungaſtlich froſtigen, in welchem die Höf-
lichkeit keine Stätte fand, völlig abſehen, ſo muß doch das jedem
einleuchten, daß die Kinder der beiden Familien unter dem Ein
fluß der Stimmung des Hauſes ſtehen und ſich demzufolge modeln.
Wie ſehr die von Herzen gehende Höflichkeit der einen Familie
einſtmals den Kindern nützen wird, wenn ſie, erwachſen, ins
Leben hinaustreten, kann man ſehr leicht ermeſſen. Ebenſo aber
auch vorausſehen, wie ſchwer jene zu leiden haben werden, die
der unhöflichen Familie entſtammen, erſt dann durch die Schleif-
mühle des Lebens“ von allen Ecken und Kanten befreit werden
müſſen, mit denen ſie ſowohl im geſchäftlichen wie geſellſchaft
lichen Verkehr überall Anſtoß erregen. Gewiß, es gibt eine Höf
lichkeit, die nur auf äußerem Drill beruht und gleich einem Firnis-
überzug bei der geringſten Gelegenheit riſſig wird oder gar ab-
blättert. Damit iſt einem Kinde nicht gedient. Die echte Höflich
keit muß dem Innerſten entſprießen. Sie muß der Herzensgüte
weſensverwandt ſein, wenn ſie verborgene Saiten zum Klingen
bringen will. Dieſe Höflichkeit, untrennbar von zarter Rückſicht-
nahme und bereitwilligem Beiſtand, ſollte jede Mutter durch
eigenes Beiſpiel in die Herzen der Kinder zu pflanzen ſuchen.
Sie gibt ihnen damit eine wirkſame Waffe für den Kampf im
Leben mit auf den Weg, eine Waffe, bei deren Anwendung
mancher Gegner beſiegt, ſelbſt bittere Feinde zur Nachſicht ge-

zwungen werden. E. M.v t tWas die Runſtbetätigung des Kinde
erkennen läßt

Die letzten Jahrzehnte haben die Kunſt mehr pſychologiſch
begreifen geſucht, nicht als eine Verklärung der Außenwelt,ſondern als eine Klärung der Jnnenwelt des Künſtlers, als

eine Auseinanderſetzung der Künſtlerſeele mit der Wirklichkbeit,
Unter dieſem Geſichtswinkel beleuchtet J. Kreilmaier in

den Herderſchen „Stimmen der Zeit“ die Kunſtbetätigung des
Kindes und kommt an Hand der neuen Methooen des Zeichen-
unterrichts zu folgenden Ergebniſſen: Die Hilfloſigkeit des
rüheren Muſterſchülers im Kopieren einer Vorlage einer
eien Aufgabe gegenüber wird klar den Mangel an vifueller

Phantaſie erweiſen, die den Beruf für bildende Kunſt ſchon
gleich ausſchaltet. Möglich, daß ſo ein Schüler, akuſtiſch ver

anlagt, in der Muſik Größeres erveichte. Das würde ſich an
derweitig erweiſen laſſen. Vielleicht ſchlummert in ihm der
Mathematiker oder Philoſoph. Greift das kunſtbegabte Kind
mit Vorliebe zum Zeichenſtift, ſo mag ſich darin ein beſonders
ſtarkes Vorſteungsvermögen äußern; lockt es vor allem die
Farbe, dann dürfte das ein Zeichen ſein, daß das Gemüt vor
herrſcht; ſucht das Kind eine Menge von Motiven in ein Bild
zu zwängen, dann regt ſich vielleicht der Dichter und Fabu-
lierer; tritt das Rhythmiſche, die Freudo am Ornamentalen if
den Vordergrund, dann neigt die Begabung zum Kunſtgewerbe;
veprodugiert es gerne geſehene Bauwerke, treu nach der Natur
oder in freier Umbildung, dann mag in der keinen Seele archi-
tektoniſche Begabung ihres Erweckers harren uſw. Es wird
eben mit Naturnotwendigkeit gerade diejenige Seite des Phan-
taſie und Empfindungslebens zum Vorſchein kommen, die am
ſtärkſten grundgelegt iſt, denn noch iſt im Kinde alles Jnftinkt
und nichts Berechnung. Ada

E z KleeMode von heute
Der Wendemantel, eine praktiſche Neuheit der Winter

mode. „Ja, das iſt wirklich ein Kleidungsſtück, das den Zeit-
verhältniſſen voll Rechnung trägt“, ſo wird manche Frau
ſchon bei ſeinem Anblick bewundernd ausgerufen haben. Will
doch dieſer Wendemantel verſchiedenſten Zwecken dienen. Von
beiden Seiten vollſtändig als Außenſeite bearbeitet, alſo mit
auf oder eingeſetzten Taſchen, ſauber aufgeſtepptem Gürtel,
paspeliertem Kragen, Zierſteppereien uſw. verſehen, weicht er
doch bezüglich der Art des Stoffes, innen und außen vollſtändig
voneinander ab. Soll er als molliger Wintermantel dienen
dann zeigt er von außen einen weichen, flauſchähnkichen Stoff.
Der große Kragen kann auch als hoher Stehumlegkragen bei
grimmiger Kälte geſchloſſen getrageen werden. Zurückgeſchlagen
ſind ihm mit wenigen Griffen entweder Pelz oder Krimmer,
Schalkragen und hoh. Manſchetten von ichem Material,
paſſend dazu gearbeitet, an angefügten ſchmalen Tuchſtreifen,
raſch mit Kohinvors aufgedrückt. Selbſt am unteren Rande
verſchwinden die wingzigen Druckknopfhälften im hier ange-
brachten reichen Tuchornament, ſo daß nach Laune und Wunſch
der Beſitzerin auch hier der hochmoderne, handbreite Pelz oder
Krimmerbeſatz die Eleganz dieſer molligen Wintermäntel noch
erhöhen hilft. Soll der moderne Wendemantel aber als wirk-
ſamer Wetterſchutz dienen, dann wird die waſſerdicht impräg-
nierte Jnnenſeite nach außen genommen, nachdem Pelz oder
Krimmerbeſatz gelöſt wurde. Der ſonſt weite, glockig aus-
fallende Aermel wird durch verſtellbare Knöpfſpange ent-
ſprechend verengt, und nun kann ſeine Trägerin ſich den
ſchlimmſten Witterungsunbilden, „unbeſchirmt“, ausſetzen, ohne
durchnäßt zu werden. G. maſchen und Reggenkappe von gleichem
Stoff vervollkommnen noch dieſes überaus praktiſche Klei

dungsſtück. E. M.s

Dies und das
Beim winterlichen Trocknen geſtärkter Wäſche findet die

junge, unerfahrene Hausfrau meiſt nach dem Austrocknen, daß
die Wäſche nicht den gewünſchten Steifegrad erhalten hat. Das
kommt daher, daß der Froſt beim Trocknen der Wäſche auf
offenem Voden oder im Freien, die Stärke zerſtört, oder, wie
der Volksmund ſagt, die Stärke „auffrißt“. Entweder darf
deshalb im Winter nicht geſtärkt werden, oder aber der Stärke
ſelbſt zum Verhüten des Ausfrierens, auf 8 Liter Stärke 3 Eß-
löffel Salg beigefügt werden, wodurch das Ausfrieren voll
ſtändig verhütet wird.

Faſt unzerreißbare Kinderſtrümpfe erzielt wan, wenn man
alle jene Stellen, welche beſonders ſtrapaziert werden, in be
ſonderer Weiſe für den Gebrauch vorrichtet. Dieſe Stellen be
finden ſich am Knie, unter den Sohlen, an den Ferſen und
Fußſpitzen. Um dieſe haltbarer zu machen, wurde bisher von
vorſorglichen Müttern dem Strickfaden ein zweiter, ſchwächerer
beigefügt, das ſogenannte Beiſtrickgarn. Aber es konnte wohl
das Zerreißen etwas hinausſchieben, jedoch nicht ganz auf-
halten. Viel beſſer koonmt man zum Ziel, wenn man durch die
fertigen, neugeſtrickten Strümpfe, Ferſen, Fußſpitzen und
Kniegegend von links ſorgſam mit ſtarkfädiger Cordonentſeide
in paſſender Farbe fährt, was von der rechten Seite nicht zu
ſehen iſt und den zarten Kinderfuß nicht drückt. S. H.

oben ſein zu können, ganz oben auf der Spitze, wo es viel
ſchöner ſein mußte, als unten am Teich, der ihm ſchon recht
langweilig war. Anſtatt ſich alſo an dem zit zu freuen, was
ihm hier unten am ſonnigen Teich, im freundlichen Garten
und auf dem großen, belebten Hofe geboten war, beſchloß es
jeßt, den längſt gehegten Plan auszuführen und ſich auf den
Weg nach dem erſehnten Ziele zu machen. Schon bis zum Fuße
des Berges war es ein gutes Stück für die kleine Abenteuerin.
Vom Teich aus erſt durch den Gutspark, dann über den Hof
auf die Dorfſtraße, wo es verſchiedentlich von andern Enten
gefragt wurde wo es hin wolle. Alle waren erſtaunt, eine der
SchloßEnten, wie ſie die vom Gute unter ſich nannten, hier
im Dorf zu ſehen. Unſere Kleine verriet es ihnen aber nicht;
ſie wollte ihr Unternehmen allein ausführen. Sie fürchtete
gewiß auch, daß daß man ſie davgr warnte, und das wollte ſie
nicht hören.

So kam ſie, ſchon etwas müde denn ein Stücken Land
ſtraße hatte ſie auch noch laufen müſſen unten am Berge
an, und nicht ohne Bangigkeit ſah ſie zu dem Ziel ihrer Wünſch
hinauf. Wohl ſagte ihr eine innere Stimme: „Kehre lieber um,
noch iſt es Zeit; bis zum Abend biſt du wieder daheim bei den

aber trotzig hob ſie den Kopf; was ſie begonnen,
wollte ſie zu Ende führen, und dann ſollten die andern ſie mal
anſtaunen und bewundern. Mit vieler Mühe erſtieg ſie nun den
Berg. Oft mußte ſie ſich ausruhen, um neue Kräfte zu
ſammeln. So ſchwer hatte ſie ſich die Sache doch nicht gedacht
Die Füße ſchmerzten von der ungewohnten Anſtrengung, und
der Atem ging ihr oft aus.

Jm Walde herrſchte allgemeine Verwunderung ob des
ſeltenen Gaſtes; noch nie hatte man hier oben eine Ente ge
ſehen. Die Bäume ſchüttelten den Kopf; und die Blümchen am
Wege neigten ſich mitleidig ihr zu; ſie glaubten, Entchen hätte
ſich verirrt. Ein Vöglein aber, das den Grund beſſer wußte-
erzählte denen im Walde alles, und ein Eichhörnchen, das es
mit angehört hatte, plaudetre die luſtige Geſchichte weiter.

Totmüde am unſer Entchen endlich ober an und konnt
ſich nun über die ſchöne Ausſicht, nach der es fich ſo geſehnt
hatte, gar nicht freuen, denn es war gar zu müde. Dazu wurde
es ſchon Abend und vom Dorf her tönte das Glöckchen, das
ſonſt dem Entchen zum Schlaf läutete. Da wurde es ſehr
traurig; denn es ſah wohl ein, daß es viel zu ſpät und dunkel
war, um wieder zu den Gefährten zu gelangen, die ſich gewiß

um ſie ängſtigten und ſie ſuchten. Ach, und nun erfuhr es auch,
wie weh der Hunger tut. Lange ſchon hatte es nichts gegeſſen,
und hier oben konnte es nichts finden, ſeinen Hunger zu ſtillen,
und es hatte doch geglaubt, hier viel mehr und viel Schöneres
zu finden. Wenn es doch gleich am Teich wäre, wo ſie immer
Nahrung fand, oder wenn Marie, das Hausmädchen vom Gut,
ihr doch hier oben gleich von dem leckern Mais hinſtreute, den
ſie immer ſo gern mochtel Wie ſie ihre Schweſtern nun be
neidete, die wohl ſchon längſt im gemütlichen alten BVackhaus
ihre Köpfchen unter die Federn geſteckt hatten; während ſie
hier nur dürftig geſchützt war; und ein Regen fiel auch noch
unerwartet hernieder. Ach, die Not! Wenn ſie doch wieder da
heim wäre! Aber daran war vorläufig gar nicht zu denken.
Müde und hungrig, im naſſen Graſe unter einem BVuſche kau
ernd, von dem der Regen beſtändig herabträufelte, mußte
unſer Entchen die lange, lange Nacht frierend vLerbringen.

Sobald der Morgen graute, machte es ſich auf den gefahr
vollen Abſtieg. Mancher Seufzer war da zu vernehmen Ganz
erſchöpft kann es bei den Seinen wieder an, die ſich um die
Kleine ſchon viel Sorge gemacht hatten und ſie nun mit großer
Freude empfingen. Das tat ihr ſehr wohl; denn ſie hatte eher
Vorwürfe erwartet, und dankbarer denn je nahm ſie die ihr
erwieſene Fürſorge hin. Sie ſcheute ſich auch nicht, ihre
Schuld eingugeſtehen; herzlich bat ſie alle um Verzeihung, ſo
daß ihr niemand mehr böſe wagn ſelbſt der Papa Enterich
nicht.

Und du, kleiner Leſe, biſt du dem kleinen Entchen auch
wieder gut? Jch denke: ja; denn es will ja nun nie mehr un
zufrieden ſein.

Und wenn du ſelbſt es mal werden ſollteſt, ſo denke ge
ſchwind an das Entchen, und lerne einſehen, wie unrecht wir
tun, wenn wir nicht zufrieden ſind. Der liebe Gott weiß ſchon,
was für uns gut iſt!

Sind Romanheldinnen meiſt blond oder brünett? Eine
es engliſche Romanleſerin hat ſich das Vergnügen gemacht,

e blonden und die brünetten Romanheldinnen in ſämtlichen
während des Jahres 1891 in England neu erſchienenen Romanen
zu zählen. Dabei hat ſich ein ganz außerordentliches Uebergewicht
der Blonden herausgeſtellt, deren 382 gegen nur 82 Brünette ge
zählt wurden. Eine gleiche Statiſtik für die deutſche Roman
literatur würde ebenfalls ein Vorwiegen der Blonden ergeben.

Verantwortlich: Erich Sellheim, J
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Kleidung verlangt.
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11. Umhängekragen
aus rotem Flauſch.

D

s Grüne WöllBiuſe zum Noſtäm.

3. Praktiſcher Anzug junge Mädchen

Noch einige Bekrachtungen
über die Herbſtmode.
Von allen Fragen, Wünſchen und

Hoffnungen über die Zukunftsmo
den iſt ſtets die nach der Silhouette
die intereſſanteſte. Der Umſtand,
daß der weite Rock, ja man möchte
ſagen die Krinoline, ſchon ſeit ge
raumer Zeit ihr Weſen treibt, und
die Frage nach dem langen oder
kurzen Rock machen eine gewiſſe
Anruhe darüber begreiflich. Schließ
lich und endlich iſt die Linie der
neuen Modelle ſelten veränderlich,
denn der Rock iſt bald bauſchig
und das Leibchen dazu halb an

baldliegend,
iſt das ganze
Kleid glatt und
gerade wie ein
Hemd, das nur
der tiefſitzende
Gürtel einem
Kleide ähnlich
geſtaltet. Aller
dings werden
die weiten Klei
der ſtets dem

Abend vorbehalten ſein, während der Tag mit ſeinem mo
dernen Verkehr ſchlanke, ſchnell bewegliche und natürliche

Beinahe ſachlich und gewollt einfach
erſcheinen die Frauen auf der Straße, und nur der aller

dings oft recht üppige Pelzbeſatz erzählt davon, daß es
noch genug Luxus und Ueberfluß gibt.

Die Röcke ſind eng und
ſchlank, und kein überflüſſiger
Stoff behindert im Gewühl
des Warenhaufes oder der
Untergrundbahn. Aber ſchon
zur Teeſtunde, überhaupt im
geſchloſſenen Raum müſſen
allerlei flatternde Teile, loſe,
tiefgebundene Gürtel und
Schärpen, der ungleiche Rock
ſaum, der neuerdings rück
wärts länger iſt als vorn,
kurz tauſend Kleinigkeiten
dazu beitragen, die Geſtalt

der Frau graziös und be-
weglich erſcheinen zu laſſen
Die Franſenmode iſt unbe-
dingt ſehr weit verbreitet,
aber doch nicht in dem Maße,
als es nach den erſten Mode-
berichten erſcheinen mußte.

Vielleicht hak auch der Koſtenpunkt hier oft dem Wunſche
die Erfüllung verſagen müſſen, denn die langen, glitzern-

den Franſen aus Jett ſind ebenſo koſtſpielig wie hübſch.
Den wichtigſten und ausſchlaggebendſten Teil der Sil-

houette machen die Aermel aus.
oder einer mittelalterlichen Dame. Mit ihnen harmonieren

Die Aermel einer Nonne

der ziemlich
flache, ovale
Ausſchnitt und
die lange,
ſchmuckloſe Taille mit den antiken Gürteln.
großen Abendtoiletten verzichtet man überhaupt
auf die Aermel, und das große viereckige Dekolleté
bleibt nach wie vor beliebt,
die Aermel eine ſo große Rolle ſpielen.
drolligſte Modeerſcheinung iſt jedenfalls der far-
bige Aermel, der z. B. hellrot ganz unvermittelt
und ohne weitere Harmonie zum übrigen ſchwar-

Aber der Kontraſt der Farben iſt
gerade das Amüſante und Reizvolle der Mode,
zen Kleide.

12. Herrenweſte aus grau
ſchwarz geſtreiftem Tuchſioff.

Auf einem ſchwarzen Spitzen- Um
hang höchſter Eleganz iſt ein breiter
Kragen aus dicken, roten Bandroſen,
Ein amüſantes Spiel der Farbe
kommt an einem helllila Georgette
kleid zum Ausdruck, deſſen Schärpe
in vielen Teilen das helle Lila bis
zum dunkelſten Violett fortſetzt. Auf
der Straße ſieht man viel ruhige
Farben, neuerdings auch ſchwarze
Koſtüme mit dem ſchwarz weißen oder
ſchwarz grauen Wollſchal um den Hals.

Sonſt ſcheinen Beige und Braun
mit führend zu ſein.

v

VRie abgebildeken

Modelle.
1. Geſtricktes Kleid
aus beigefarbener
Kunſtſeide mit
Dunkelblanu und
Silber durchge
wirkt. Das ge
ſtrickte Kleid aus
Seide und Wolle
gewinnt immer
mehr Eingang in
den Salon. Jn
dieſem Falle iſt
der Rock ſogar
pliſſiert. Dadurch,
wie auch das Ma-
terial überhaupt,
wird das Kleid
ſehr elegant.

2. Geſellſchafts
kleid aus braunem

1. Geſtricktes Kleid
aus beigefarbener Kunſtſeide,

Die Farbe
hat das große Wort in
unſeren neueſten Moden,
wenngleich Schwarz noch
immer in der Praxis als
Modefarbe gilt. Das ele-
gante Nachmittagskleid iſt

Samtblume

auch jedenfalls Schwarz, ſei
es aus Samt oder Seide.
Für die ſchwarze Abend-
toilette iſt der unbekleidete
Arm und die große, farbige

am Gürtel
meiſt das belebende Mo
ment, und nur Frauen, die
in der glücklichen Lage ſind,
ſich viele neue Kleider zu
kaufen,

nakrepp oder
Panne.

Zu den

tragen Farben:
ſchönen, leuchtenden roten
Samt, hyazintenblauen Chi

violetten

wahrhaftig
maleriſchen Farben kommt
ſtets etwas Schillerndes und
Blitzendes an Beſätzen und
Stickereien, ſo daß man oft
genug über die ins Thea
traliſche gehenden Effekte zu

ſtaunen voll berechtigt iſt.

22 22222
und Beruf
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obgleich gerade
Die

e
S Samt mit braun-

goldenem Tüll und

Pelzbeſag. Dazu
Goldbrokatſchuhe.

Das Kleid iſt
nach einem ein-

fachen Bluſenſchnitt gearbeitet.

SW S

mee

S

c

a

gegürtet. Bemerkenswert ſind die langen Aermel.
r W

3. Praktiſcher Anzug, beſtehend aus einem Trikotjumper

4. ſugendliche Winkerjacke
aus ruſſiſchgrünem, weichem Wollſtoff
mit Seal oder ſchwarzem Raninbeſat.

Der Rückenbeſatz und die

volle, lange Schärpe ſind ſehr apart. Die Taille iſt tief

mit Beſatz aus abweichendem Düvetine und Faltenrock aus
paſſendem Düvetine ſür junge
Mädchen. Neu iſt an dieſer
Schlüpfbluſe der umgelegte
Saum, der mit Stoffknöpfen,
zum Beſatz paſſend oder auch
mit dunklen Perlmutterknöpfen
hoch gehalten wird. Die kleine
Schleife wird aus dem Be
ſatzſtoff geſchnitten, und die

Streifen ſind mit der Hohlſaummaſchine ſauber gemacht. Die
Quaſten werden ebenfalls aus dem Stoff geſchnitten,

4. Jugendliche Winterjacke aus ruſſiſch grünem, weichem
Wollſtoff mit Seal oder ſchwarzem Kaninbeſatz. Gürtel aus
Lackleder mit neuen Galalithverzierungen. Das Hütchen wird

2. Geſellſchaftskleid aus braunem
Samt mit braungoldenem Tüll.

in Verbindung mit ſchwarzem Samt auch aus dem grünen Stoff gearbeitet. Kleines Reiher
geſteck. Man lößt den Hut am beſten von der Putzmacherin herſtellen.

5. Grüne Woll Bluſe zum Koſtüm mit bunten Bordüren und kleinen braunen Leder
quaſten. Die einfache Kimonobluſe erhält eine neue Note durch die
kleinen Quaſten, die man ſich aus alten braunen Handſchuhen ſchneidet.

6. Elegantes Nachthemd aus Hemdentuch mit eingeſtidten Blu
menmuſtern und neuen Languetten.

7. Häubchen aus Spitzen
ſtoff mit Bandſchleiſe.

8. Praktiſcher Bluſenrod
mit Taſchen für Schule
und Beruf aus dunkelblau-
em Serge mit ſchwarzen
Treſſen und Perlmutter
knöpfen.

9. Bluſenrock für elegante
Bluſen aus beigefarbenem
Wollſtoff mit gleichfarbiger
Soutacheverzierung. Der
Rock hat Vorderſchluß.

10. Anterröckchen aus
Barchent für Kinder von
drei bis acht Jahren.

9
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d. Praktiſcher Bluſenrock
mit Taſchen für Schule

11. Umhängekragen aus
rotem Flauſch mit weißen
Zierſtichen aus Wolle und
weißer Wollſchnur für die
Kleinſten.

12. Herrenweſte aus grau
ſchwarz geſtreiftem Tuchſtoff

mit Taſchen und ſchwarz-
weißen Knöpfen,
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9. Bluſenrock

für elegante Bluſen

aus Wollſioff. 7. Häubchen aus Spitzenſtoff.
6. Elegantes Nachkhemd aus Hemdenkuch

D
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amen-Moden.
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